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Abstract 
Unterhaltungen von Erwachsenen mit Kindern und Jugendlichen sind oft ge-

prägt von der Frage, welchen Beruf jene Heranwachsende im Laufe des Lebens gerne 

in der Zukunft ergreifen würden. Doch auch innerhalb des Hochschulstudiums zeigen 

sich verschiedene Möglichkeiten der beruflichen Orientierung auf, welche man nach 

der tertiären, hochschulischen Ausbildung ausüben könnte. Somit liegt dieser Arbeit 

die Frage zugrunde, inwieweit sich berufliche Aspirationen im Kontext des Hoch-

schulstudiums, bedingt vor allem durch die soziale Herkunft und weiterer Kontrollva-

riablen noch verändern. Entlang einschlägiger theoretischer Ansätze der Berufswahl 

und Forschungsergebnisse im Kontext der Sekundarstufe werden theoretische Grund-

lagen für die Implikation der Ergebnisse dieser Arbeit in Bezug auf bestehende An-

sätze und deren möglichen Fortführung innerhalb des Hochschulstudiums geschaffen. 

Um die Veränderung der beruflichen Aspirationen im Längsschnitt zu analysieren, 

wurde auf die Daten der Startkohorte 5 (SC5) des Nationalen Bildungspanels (NEPS) 

zurückgegriffen (N = 3947). Die dort erfassten realistischen Berufsaspirationen in den 

Wellen 5, 9 und 10 wurden mithilfe von latenten Wachstumskurvenmodellen analy-

siert. Die Ergebnisse zeigen keine Veränderungen der beruflichen Aspirationen im 

Kontext des Hochschulstudiums auf, wobei Unterschiede zwischen den Studierenden 

schon vorhanden sind. Allerdings werden innerhalb der Analysen unterschiedliche an-

fängliche Berufsaspirationen der Studierenden sowie Einflüsse der sozialen Herkunft 

und des Geschlechts auf das Ausgangsniveau der beruflichen Aspirationen sichtbar. 

Die Entwicklung beruflicher Aspirationen, welche einschlägige theoretische Ansätze 

im Jugendalter beschreiben (Gottfredson, 1981; Holland, 1997; Super, 1980), konnte 

darüber hinaus nicht belegt werden. Weitere statistische Analysen mit stärkerer Spezi-

fizierung der sozialen Herkunft könnten mögliche Ansatzpunkte weitere Forschung in 

diesem Bereich darstellen. 

 

Schlüsselwörter Berufliche Aspirationen | Soziale Herkunft | Hochschulstudium |  

Latente Wachstumskurvenmodelle | NEPS 
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1. Einfluss der Herkunftsspezifika auf die Ent-
wicklung der Berufsaspirationen im Hoch-
schulstudium 
Berufliche Aspirationen dienen nicht nur als Prädiktor und Hilfestellung im 

Kontext beruflicher Entscheidungen und Abwägungen (Nurmi, 2004), sondern stellen 

auch innerhalb der Ausbildung von beruflichen Interessen als Entwicklungsaufgabe in 

der Jugendphase (Havighurst, 1948; Nurmi, 2004) zur Förderung der Unabhängigkeit 

der Jugendlichen, sowie zur Vorbereitung auf den Eintritt ins Berufsleben einen wich-

tigen Beitrag dar (Basler & Kriesi, 2019). Die zu ergreifende berufliche Tätigkeit spie-

gelt heutzutage nicht nur die Grundlage für wirtschaftliche Existenz, die Verortung 

innerhalb der gesellschaftlich-sozialen Strukturen oder die Erreichung eines gewissen 

sozialen Status wider (von Rosenstiel, 1997), sondern ist auch als ein Teil der Identität 

der Individuen anzusehen (Wittwer, 1996). Die Ausbildung und Entwicklung berufli-

cher Aspirationen kann somit nicht nur als ein intraindividueller Aspekt der Entwick-

lung angesehen werden, der im hier und jetzt auf die Individuen Einfluss nimmt, son-

dern welcher auch durch präsente Entscheidungen determiniert wird und zukünftige 

Entscheidungen selbst determiniert. Dadurch bedingt wirken sich Berufsaspirationen 

auch auf den bildungsbezogenen und beruflichen Erfolg im Laufe des Lebens aus 

(Rojewski, 2005). 

Viele bekannte theoretische Ansätze der Berufswahl (Gottfredson, 1981; 

Holland, 1997; Super, 1980) beschreiben die Entwicklung beruflicher Aspirationen 

des Individuums innerhalb des Jugendalters (Miyamoto & Wicht, 2020), zeigen aber 

auch eine Vielfalt an Einflussfaktoren auf die Ausbildung beruflicher Aspirationen auf. 

Alle einschlägigen Theorien beziehen einheitlich sowohl Personenmerkmale als auch 

Umweltmerkmale in deren Ansätze mit ein (Ratschinski, 2009). Beispielhaft nennt 

Gottfredson (1981, 2002, 2005) finanzielle Aspekte, Prestige, Bildungsabschlüsse und 

das Geschlecht. Holland (1997) führt als Merkmale Werte, Kompetenzen und Interes-

sen auf. Allerdings beziehen alle genannten theoretischen Ansätze die soziale Her-

kunft, wenn auch nur am Rande, in deren Modellierungen der Berufswahl mit ein. So 

nennt Gottfredson (1981) soziale Bewertungen und soziale Maßstäbe, Holland (1997) 

den sozialen Status innerhalb sozialer Kontextfaktoren und Super (1957) die sozio-

ökonomischen Einflüsse im Kontext des Selbstkonzepts innerhalb der Entwicklung 
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einer beruflichen Aspiration, welche Berufe auf Jugendliche unterschiedlich wirken 

lassen (Miyamoto & Wicht, 2020). 

Für eine Erklärung der sozialen Herkunft im Kontext der Ausbildung berufli-

cher Aspirationen wurde bisher allerdings nur die Jugendphase herangezogen bzw. der 

Fokus auf die Sekundarstufe gelegt. Dies liegt unter anderem auch an der meist offen 

formulierten, möglichen Fortführung der Entwicklung und an den Veränderungen von 

Berufsaspirationen innerhalb der theoretischen Ansätze. Für diese stehen die berufli-

chen Aspirationen am Ende der Sekundarstufe schon als relativ stabile Vorstellung fest 

(Paulus & Blossfeld, 2007). Nach Gottfredson endet die Ausbildung mit 14 Jahren und 

für Holland nach der Phase der Adoleszenz (Gottfredson, 1981; Holland, 1997). Super 

et al. (1996) setzen den Rahmen von 14 bis 24 Jahren. Wenige Studien haben hier 

angesetzt und die Entwicklung der beruflichen Aspirationen über das Ende der Sekun-

darstufe hinaus untersucht (Basler & Kriesi, 2019; Hoff et al., 2020; Stoll et al., 2021). 

Allerdings beginnen diese empirischen Untersuchungen immer in der Sekundarstufe. 

Doch warum geht man nicht weiter voran, löst sich beispielweise von der Kopplung 

zwischen Berufsaspiration und Schulform (Aktionsrat Bildung, 2023, S.114) und be-

trachtet die Veränderung beruflicher Interessen auch aufgrund von neuen sozialen 

Kontexten oder Rollen (Stoll et al., 2021)? 

Diese Arbeit knüpft an die bereits vorhandenen Untersuchungen an, legt aller-

dings den Fokus ausschließlich auf den Lebensabschnitt des Hochschulstudiums. Als 

Ziel gilt es dementsprechend, mithilfe von Längsschnittdaten herauszufinden, ob und 

inwieweit sich Berufsaspirationen innerhalb einer hochschulischen Ausbildung noch 

verändern. Dies wird im Kontext der sozialen Herkunft betrachtet, um dadurch auch 

mögliche herkunftsspezifische Einflüsse der Veränderung beruflicher Interessen zu 

untersuchen. Dabei wird die Annahme vertreten, dass Berufsaspirationen innerhalb des 

Hochschulstudiums nicht stabil sind, sondern sich im Laufe dieser selektiven tertiären 

Bildungsphase, bedingt durch die soziale Herkunft und weitere Einflussgrößen noch 

verändern bzw. entwickeln können. 
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2. Theoretische Fundierung & Aktueller For-
schungsstand 
In den folgenden Kapiteln dieser Arbeit werden grundlegende theoretische 

Grundlagen erarbeitet, welche für die Beantwortung der Annahmen von Relevanz 

sind. Hierzu gilt es die Ausbildung und Entwicklung von Berufsaspirationen einerseits 

anhand relevanter theoretischer Ansätze, andererseits aber auch anhand der Entwick-

lung in der Phase der Adoleszenz und dem Ende der Sekundarstufe abzubilden (Kapi-

tel 2.1). Darauf folgt die theoretische und forschungsrelevante Abbildung von Einflüs-

sen der Herkunftsspezifik auf die beruflichen Aspirationen (Kapitel 2.2), um letztlich 

auf Berufsaspirationen im Kontext des Hochschulstudiums eingehen zu können (Ka-

pitel 2.3). 

2.1 Ausbildung/ Entwicklung von Berufsaspirationen 
Betrachtet man die Ausbildung bzw. die Entwicklung von beruflichen Aspira-

tionen, so kann diese schon nach Havighurst (1948) als eine Entwicklungsaufgabe an-

gesehen werden (Nurmi, 2004). Jene Auswahl eines bestimmten Berufs bildet sich 

aber nicht nur im Kontext von Sozialisationsumgebungen oder Interessen des Indivi-

duums, sondern auch durch die gegebenen Möglichkeiten, den anvisierten Beruf errei-

chen zu können (Erikson & Jonsson, 1996). Betrachtet man Aspirationen genauer, so 

beschreiben Cobb et al. (1989) diese als Synonym zu „goals, ambitions, objectives, 

purposes, dreams, plans, designs, intentions, desires, longings, wishes, yearnings, 

cravings or aims” (S.12). Im Kontext von beruflichen Aspirationen gilt es nicht nur 

idealistische Aspirationen, also Wünsche, sondern vor allem realistische Aspirationen, 

in diesem Kontext Erwartungen und Pläne, welche im Prozess der Berufswahl Hand-

lungen direkt beeinflussen können, zu berücksichtigen (Gottfredson, 2002, S. 91, 102; 

Haller, 1968). 

Berühmte Theorien der Berufswahlforschung (Gottfredson, 1981, 2002, 2005; 

Super, 1980) verweisen auf Veränderungen der beruflichen Aspirationen über den Al-

tersverlauf innerhalb der Jugendphase, welche auch durch Barrieren, praktischer und 

einstellungsbedingter Natur der Individuen, geprägt sind (Gutman & Akerman, 2008). 

Grundlegende theoretische Ansätze für die Ausbildung und Entwicklung von Berufs-

aspirationen werden im Folgenden dargelegt. 
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Theoretische Modellierungen 

Die Auswahl eines bestimmten theoretischen Ansatzes innerhalb des Berufs-

wahlverhaltens ist nicht immer möglich. Dies wird nicht nur durch die Vielfalt an the-

oretischen Modellierungen unterschiedlichster Wissenschaftsdisziplinen erschwert, 

sondern auch durch die jeweils abweichende Einbindung von Einflussfaktoren (Engin, 

2016). Klar ist allerdings auch, dass den vorhandenen theoretischen Modellierungen 

unterschiedliche Schwerpunkte zugrunde liegen (Kirsten, 2007). Dies erschwert, ge-

nauso wie verschwommene Abgrenzungen und Überschneidungen zwischen verwen-

deten Grundsätzen und Konstrukten, eine mögliche Differenzierung der jeweiligen 

theoretischen Fundierungen (Engin, 2016). Grundlegende Einordnungen der vorhan-

denen berufswahltheoretischen Ansätze lassen sich einerseits im Kontext von über-

wiegend psychologisch geprägten und andererseits eher soziologisch orientierten the-

oretischen Ansätzen verorten (z.B. Schmude, 2009). Unterschied hierbei bildet die je-

weilige, disziplinorientierte Fokussierung. Rahmenbedingungen und äußere Einflüsse 

legen in soziologischen Theorien den Schwerpunkt dar, wohingegen psychologische 

Ansätze vor allem die Auseinandersetzung mit der „Struktur- und Entwicklungsper-

spektive […] der Person“ (Engin, 2016, S. 6) und die „Relevanz von persönlichen 

Interessen, Werten und Motiven“ (Engin, 2016, S. 6) konkretisieren. 

Die Auseinandersetzung mit allen theoretischen Ansätzen würde den Rahmen 

dieser Arbeit überschreiten. Somit gilt es, die in der Forschungslandschaft am häufigs-

ten für die theoretische Einordnung von beruflichen Aspirationen verwendeten An-

sätze abzubilden. Einerseits bilden entwicklungstheoretische Ansätze, wie die Berufs-

wahltheorie nach Gottfredson (1981, 2002) oder der „life-span, life-space“-Ansatz im 

Sinne einer Theorie der beruflichen Entwicklung von Super (1980) die theoretischen 

Grundannahmen einschlägiger Literatur. Auf der anderen Seite findet sich auch ein 

differentialpsychologischer Ansatz für die Abbildung der Entwicklung von beruflichen 

Interessen, nämlich das RIASEC-Modell beruflicher Interessen bzw. die „theory of 

vocational choice“ von Holland (1997). Über alle theoretischen Ansätze der Berufs-

wahlorientierung hinweg besteht Einigkeit über die Wichtigkeit von Personenmerk-

malen als auch die der Umweltmerkmalen (Ratschinski, 2009). Zugleich beeinflusst 

die „Passung zwischen Person und Umwelt“ (Engin, 2016, S. 28) die Wahl des Berufes 

(Ratschinski, 2009). Gottfredson (1981, 1996, 2002) interpretiert dies vor allem als 

„Passungserwägungen“ (Engin, 2016, S. 28) in Bezug auf die Merkmale der Personen 
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und der Umwelt. Holland (1966, 1985, 1997) stellt mit seinem Ansatz innerhalb der 

differentialpsychologischen Ansätze eine Lockerung der Trait- und Faktor-Theorie 

und statischer Persönlichkeitsmerkmale (Parsons, 1909) dar. Er beschreibt diese Kor-

respondenz zwischen Person und Umwelt als dynamische Beziehung und die Merk-

male beider Instanzen als wechselseitige Veränderung (Ratschinski, 2009). 

Betrachtet man Gottfredsons (1981) Berufswahltheorie, auch Eingrenzungs- 

und Kompromisstheorie genannt, näher, so lässt sich festmachen, dass dem Selbstkon-

zept, im Sinne des „Bild[es] einer Person von sich selbst“ (Engin, 2016, S. 22), eine 

wichtige Rolle zugeschrieben wird. Nicht nur eigene Vorstellungen oder Vorstellungen 

von bzw. über sich selbst, sondern auch Vorstellungen über Berufe, also Berufskon-

zepte, werden innerhalb des kognitiven Entwicklungsprozesses ausgebildet 

(Gottfredson, 1981). Die Bewertung der Passung von Selbstkonzept und Berufskon-

zept legt die Basis zur Ausbildung von beruflichen Aspirationen (Engin, 2016). Jene 

sind nach Gottfredsons Annahme als Kombination einer individuellen Bewertung be-

ruflicher Möglichkeiten mit dem ausgebildeten Selbstkonzept und der Zugänglichkeit 

zu den jeweiligen Berufen anzusehen (Gottfredson, 1996). Die sogenannte „zone of 

acceptable alternatives“ („Zone akzeptabler Berufsalternativen“; Gottfredson, 1981, 

S. 548) zeichnet den Bereich der beruflichen Optionen aus, welcher in Relation zur 

kognitiven Entwicklung der jeweiligen Person präferiert wird. Dieser Findungsprozess 

innerhalb der beruflichen Aspiration wird,  bedingt durch den Lauf der beruflichen 

Entwicklung einer Person, immer stärker eingegrenzt, wodurch die beruflichen Alter-

nativen immer weiter selektiert werden (Gottfredson, 1981). Er beschreibt dies als 

„circumscription“ (Gottfredson, 1981, S. 554ff.). Grundlage hierfür bieten die Merk-

male der Person, welche abhängig von der kognitiven Entwicklung nicht nur mit den 

offenstehenden Berufsoptionen verglichen werden, sondern auch bei keiner Passung 

die betroffenen beruflichen Möglichkeiten reduzieren (Engin, 2016). Im Momentum 

der Berufswahl werden die selektierten beruflichen Alternativen hinsichtlich deren Re-

alisierbarkeit geprüft. Das von Gottfredson beschriebene „compromise“ (Gottfredson, 

1996, S. 198ff.) wirkt genau dann, wenn keinerlei Möglichkeit der Realisierung der 

ausgewählten Berufsalternativen möglich ist. Es folgt ein Abgleich zwischen den vor-

her im Prozess festgelegten Berufspräferenzen und der Stärke des Kompromisses der 

Berufsalternative (Engin, 2016; Gottfredson, 1996). 

Supers Ausführungen zu seiner eigenen Theorie zeigen im Vergleich zu Gottf-

redson das Entwickeln und Verwirklichen des Selbstkonzepts als berufliche 
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Entwicklung auf (Super, 1953). So ist im Gegensatz zu Gottfredson das berufliche 

Selbstkonzept im Sinne Supers nicht als zweite Instanz innerhalb der Berufswahl zu 

verstehen, sondern gliedert sich in das allgemeine Selbstkonzept einer Person ein 

(Super, 1963). Die Entwicklung des Selbstkonzepts einer Person bedeutet im Kontext 

nach Super eine zentral wirkende Entwicklungsaufgabe in der Phase des Jugendalters, 

welche auch Selbsterkundung und berufliche Exploration im Kontext sozialer Rollen 

einschließt (Engin, 2016; Super, 1957). So stehen berufliche Exploration und Explo-

ration des Selbst auf gleicher Ebene, wodurch erstere als Orientierungshilfe für das 

Erreichen des beruflichen Ziels fungiert (Super, 1957). Gleichermaßen wie bei Gottf-

redsons Theorie, betont Super die Selektivitätsprozesse von Berufsalternativen und der 

Berufswahl über die gesamte Lebensspanne hinweg (Super, 1955, 1957). Die von Su-

per beschriebenen zyklischen Entwicklungsphasen im Kontext beruflicher Interessen 

zeichnen sich durch die Phasen des „Wachstum“, der „Exploration“, der „Etablie-

rung“, der „Erhaltung“ und des „Abbaus“ aus (Super, 1953, 1957, 1994; Super et al., 

1996). Dies wirkt über die Übereinstimmung von persönlichen Interessen und Fähig-

keiten mit Phantasievorstellungen („Wachstum“: viertes bis 13. Lebensjahr; Super et 

al., 1996) und der Entwicklung eines beruflichen Selbstkonzepts im Kontext einer ob-

jektiven Betrachtung der Fähigkeiten, Interessen und Ziele, benannt als „self-as-ob-

ject“, und der subjektiven Wahrnehmung im Kontext eines Bedeutungszusammen-

hang, benannt als „self-as-subject“ im 14. bis 24. Lebensjahr („Exploration“; Super et 

al., 1996). Darauf folgt die Phase der „Etablierung“ (24. bis 44. Lebensjahr), welche 

das Ziel einer stabilen beruflichen Laufbahn und beruflicher Positionen zugrunde legt, 

bis hin zu der „Erhaltung“ der beruflichen Position (45.-64. Lebensjahr) und dem „Ab-

bau“ im Kontext eines Rückzugs und der Gestaltung der Phase der Nicht-Erwerbstä-

tigkeit (Super et al., 1996). Die für diese Arbeit relevante Phase bildet die der „Explo-

ration“ ab, wobei die Phase der „Etablierung“ (25. bis 44. Lebensjahr) auch ange-

schnitten werden könnte. Das Individuum lernt einerseits die Übereinstimmung inner-

halb der „Exploration“ zwischen eigenen Vorstellungen und Fähigkeiten in den beruf-

lichen Kontext und die Umwelt einzuordnen (vergleichbar mit Gottfredsons Begriff 

des „circumscription“; Super et al., 1996). Andererseits gilt es mit Unstimmigkeiten 

dieses Prozesses der Passung umzugehen und den vorgesehenen beruflichen Verlauf 

mit individuellen Leistungen zu halten (vergleichbar mit Gottfredsons Begriff des 

„compromise“; Super et al., 1996). 
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Legt man den Fokus der Berufswahl stärker auf persönliche Merkmale der In-

dividuen und eine im besten Falle optimale Passung zwischen Personenmerkmalen 

und den Anforderungen der Berufe (Bußhoff, 1989), so betrachtet man differentialpsy-

chologische Ansätze. Die Anpassung von statisch festgesetzten Positionen der Merk-

male des Individuums (Parsons, 1909) greift Holland (1997) in seinem RIASEC-Mo-

dell auf und betont die dynamischen Prozesse des Wechselspiels von Personen- und 

Umweltmerkmalen (Ratschinski, 2009). Berufliche Interessen werden nicht wie bei 

Gottfredson als eigenständiges berufliches Selbstkonzept oder wie bei Super als Bau-

stein des allgemeinen Selbstkonzepts erfasst, sondern bilden sich aus Präferenzen, Fä-

higkeiten und Wertüberzeugungen (Holland, 1997). Jene Bündelung ordnet Holland 

sechs bestimmten Interessens-Typen (RIASEC) zu, klassifiziert diese und schreibt die-

sen Eigenschaften zu (Engin, 2016). Personen lassen sich hierdurch in Typen gliedern, 

welche sich durch Buchstaben (RIASEC) jeweils einem „Primärtyp“, also dem Typ 

mit der stärksten Merkmalsausprägung, und einem „Sekundär- bzw. Tertiärtyp“, also 

den danach folgenden stärksten Merkmalsausprägungen, zuordnen lassen (Holland, 

1985b). Innerhalb dieser spricht Holland (1997) von der „Konsistenz“, welche die 

Ähnlichkeit der primären und sekundären Typenzuordnung beschreibt. Die Relation 

zur Umwelt bzw. dem Arbeitsumfeld, welches sich ebenfalls anhand der Kategorien 

abbilden lässt (Holland, 1985b), erfolgt aufgrund der Vorstellung, dass die jeweiligen 

identischen bzw. nächstliegenden Typen sich präferiert auswählen (Engin, 2016; 

Holland, 1985b). Eine hexagonale Anordnung der jeweiligen Interessenstypen und ein 

Vergleich von identischen bzw. benachbarten Typisierungen innerhalb des Modells 

lassen somit Rückschlüsse auf die Stärke der Passung zwischen Person und Arbeits-

umfeld, die sogenannte „Kongruenz“, zu (Holland, 1985b, 1997). Somit ist die Wahl 

eines Berufes durch den Ausdruck der Persönlichkeit einer Person beeinflusst und 

nicht zufällig, wobei der Zufall innerhalb der Berufswahl trotzdem in Erscheinung tre-

ten kann (Weinrach & Strebalus, 1994). Ebenso beschreibt Holland in seiner Theorie 

die „Differenziertheit“ also die Klarheit in der Zuordnung zu den jeweiligen Interes-

senstypen, welche im perfekten Fall eindeutig einem Interessenstyp zugeordnet wer-

den kann (Holland, 1985b, 1997). Eine Weiterentwicklung Hollands theoretischer An-

nahmen bildet die sogenannte „berufliche Identität“, welche durch klare berufliche 

Ziele, Interessen und Talenten einer Person abgebildet wird (Engin, 2016; Holland, 

1997, S. 148). Die Klarheit in der „beruflichen Identität“ wirkt sich auf eine leichtere 
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Wahl des Berufs und eine konstruktive berufliche Entscheidung aus (Holland et al., 

1980). 

Beide entwicklungstheoretischen Ansätze von Super (1953, 1957) und 

Gottfredson (1981) beschreiben die Ausbildung einer Berufswahl bzw. einer berufli-

chen Orientierung im Sinne eines langfristig wirkenden Prozesses. Jener Prozess be-

zieht im Sinne der entwicklungstheoretischen Grundlage unterschiedliche Entwick-

lungsstadien mit ein, welche aufeinander aufbauend wirken. Ganz im Gegensatz dazu, 

argumentiert Holland (1966, 1985, 1997) mit dem Ausdruck von Facetten der Persön-

lichkeit, welche innerhalb des Prozesses der Berufswahl wirken. Insofern man somit 

berufliche Aspirationen bzw. die Berufswahl als Persönlichkeitsausdruck versteht, ent-

steht nicht nur eine Passung zwischen Person und Umwelt, sondern auch eine Passung 

zwischen Charakteristika der Persönlichkeit einer Person und des Angebotscharakters 

des Berufes (Holland, 1985a; Holland & Gottfredson, 1976, 1992). 

Supers Konzepte sind nur schwer nachvollziehbar und somit auch schwer em-

pirisch belegbar (Brown, 1994; Kayser, 2013; Kirsten, 2007), wohingegen im Kontext 

von Hollands RIASEC-Modell (Holland, 1997) eine klare, strukturierte und for-

schungsnahe Operationalisierung ermöglicht werden kann (Engin, 2016, S. 27). 

Grundlegend kann man trotzdem innerhalb der unterschiedlichen Theorien von einer 

guten Einbindung relevanter Faktoren ausgehen (Ratschinski, 2009). 

Entwicklung und Einflüsse von Berufsaspirationen in der Adoleszenz 

Mit Adoleszenz oder der Jugendphase wird jener Abschnitt des Lebens be-

zeichnet, welcher zwischen der Kindheit und der Phase des Erwachsenenalters vorliegt 

(Grob & Jaschinski, 2003). Betrachtet man die angeführten theoretischen Ansätze zur 

Berufswahl (Gottfredson, 1981; Holland, 1997; Super, 1980) in diesem zeitlichen Ab-

schnitt, so zeigen sich bei den beiden entwicklungspsychologischen Ansätzen von 

Gottfredson und Super die postulierte Entwicklung beruflicher Aspirationen über die 

Zeit hinweg. Dies zeigt sich beispielhaft anhand jüngerer Kinder, welche meist noch 

in idealistischen Berufsvorstellungen verharren und im Laufe der Entwicklung sich zu 

einer realistischeren Berufswahl hinwenden (Helwig, 2001; Schmude, 2009). Grund-

legende Faktoren einer Berufswahl sind nicht nur die zu entwickelnden Vorstellungen 

und Interessen der Individuen selbst, sondern auch das Reflektieren der eigenen Leis-

tungsmöglichkeiten und der eigenen Kompetenzen (Pelz et al., 2021). Aspirationen, 
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insbesondere berufliche Aspirationen bleiben innerhalb der frühen Lebensphasen nicht 

statisch, sondern verändern sich innerhalb zeitlicher Abschnitte (Cantor, 1990; 

Gottfredson, 1981; Vondracek et al., 1986), was innerhalb Gottfredson Theorie auf-

grund mehrerer Studien bestätigt werden kann (vgl. Berger et al., 2020; Miyamoto & 

Wicht, 2020). Ebenso legt Gottfredson (1981) ein Entwicklungsmodell beruflicher As-

pirationen zugrunde, welches die Ausbildung beruflicher Interessen bis in das Kindes-

alter rückführen lässt. Jenes Modell kann allerdings im Kontext der Sekundarstufe 

schon als abgeschlossen angesehen werden. Super et al. (1996) beginnt ebenso in der 

Kindheit mit seinen theoretischen Ansätzen und führt diese innerhalb eines zyklischen 

Entwicklungsprozesses über die gesamte Lebensspanne aus. Die Ausbildung berufli-

cher Interessen erfolgt in der Jugendphase, der „Exploration“ (Super, 1953, 1994). 

Folgt man wiederum Gottfredson, so finden in der Adoleszenz grundlegende Lernpro-

zesse statt, welche die Berufe in ihren Unterschieden, aufgrund erforderlicher Bil-

dungsabschlüsse und finanzieller Aspekte darstellen (Gottfredson, 1981, 2002, 2005). 

Ebenso selektieren Jugendliche in der Adoleszenz Berufe nach deren Erreichbarkeit 

und finden Kompromisse innerhalb der beruflichen Alternativen (Gottfredson, 1996). 

Das Erlernte wird dann im Kontext der eigenen Fähigkeiten und finanziellen Möglich-

keiten mit denen anderer ins Verhältnis gesetzt. So zeigen auch Abraham et al. (2018) 

für Jugendliche unterschiedlich interessante Berufe im Umfeld der Ausbildung einer 

Berufsaspiration auf, welche je nach Tätigkeitsfeldern kategorisiert werden. Holland 

(1997) sieht die Ausbildung von beruflichen Interessen als in der Adoleszenz anstei-

gende Differenzierung innerhalb unterschiedlicher Aktivitäten, Werte, Kompetenzen 

und Interessen. Ebenso wirkt die Umwelt, also Personen im Umfeld des Individuums, 

auf die Ausbildung beruflicher Interessen ein (Holland, 1997). Zudem verstärken In-

dividuen mit früh feststehenden, spezifischen Interessen diese im Laufe der Jugend-

phase durch das Aussuchen spezifischer Aktivitäten, welche sich positiv auf den Er-

werb simultaner Kompetenzen und Erfolge innerhalb des Interessensbereiches auswir-

ken (Holland, 1997). Innerhalb der ersten Lebensphasen der Kindheit kann nach 

Gottfredson (1981) von einer vagen und nicht realistischen Einschätzung beruflicher 

Möglichkeiten ausgegangen werden, welche sich im Kontext der frühen Anfänge der 

Adoleszenz zu einer realistischeren Ausprägung beruflicher Möglichkeiten entwickelt. 

Dies ist nicht nur durch vermehrte Identitätsbildung und Interessensbildung oder durch 

Erfahrungen in dieser Phase bedingt (Beal & Crockett, 2010; Eccles et al., 2003; 

Gottfredson, 2005; Rojewski, 2005), sondern auch durch das bewusste Wahrnehmen 
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bestehender Möglichkeiten im sozialen Umfeld der Personen (Gottfredson, 2005). So 

zeigt auch Hirschi (2010) in einer schweizerischen Untersuchung schon im Alter von 

14 Jahren eine Anpassung von Aspirationen an die Möglichkeiten bedingt durch das 

soziale Umfeld. Ebenso ergeben sich Zusammenhänge zwischen den  im Leben bereits 

erfahrenen Möglichkeiten innerhalb des Bildungswegs und der Ausbildung von 

Berufsaspirationen (Heckhausen & Buchmann, 2019; Heckhausen & Shane, 2015). 

Das Bewusstsein für diese bestehenden Strukturen und das Einbinden in den Planungs-

prozess für berufliche Aspirationen kann in diesem Kontext auch als Entwicklungs-

aufgabe (in Anlehnung an Havighurst, 1948) in der Phase der Adoleszenz gesehen 

werden (Nurmi, 1993, 2004). 

Damit einher geht nicht nur die Ausbildung einer Aspiration für bestimmte Tä-

tigkeiten und Berufe, welche auch mit der Typisierung für bestimmte Berufe nach dem 

Geschlecht und des Prestige für bestimmte Berufe zusammenhängt (Gottfredson, 

2002). Sondern es zeigt sich auch, dass die berufliche Aspirationen somit durch be-

stimmte Faktoren, wie das soziale Umfeld oder Erfahrungen, sinken oder gesteigert 

werden können (Granato et al., 2016; Matthes, 2019). Zudem kommt hinzu, dass im 

institutionellen Kontext des formalen Bildungssystems realistische Berufsaspirationen 

durch den Schulabschluss bedingt sind (Heinz & Krüger, 1990; Protsch & Solga, 

2016). Der Prozess der Berufswahl lässt somit nur Möglichkeiten, welche innerhalb 

des formalen Bildungsabschlusses erreichbar sind, zu (Heinz & Krüger, 1990; Protsch 

& Solga, 2016). Empirische Studien zeigen ebenfalls unterschiedliche Entwicklungen 

der beruflichen Aspirationen je nach Schulart und formalem Bildungsverlauf auf, so-

dass Jugendliche deren Bildungsweg reflektieren, aufnehmen und auf ihren Berufs-

wahl übertragen (Baumert et al., 2006; Buchmann & Park, 2009; Geven & Forster, 

2021; Wicht et al., 2017). Zudem spielen Schulleistungen innerhalb der Schularten 

eine Rolle für die Ausbildung bestimmter beruflicher Wünsche bzw. Aspirationen 

(Kriesi & Basler, 2020). Allerdings wirken auch außerinstitutionelle Faktoren auf die 

beruflichen Interessen und somit auf die berufliche Aspiration. Vor allem ist dies an-

hand von geschlechtertypischen Faktoren festzumachen. Jene Faktoren werden nicht 

nur sozialisationstheoretisch begründet, sondern gelten auch als kulturell akquiriert 

und wirken somit indirekt auf den Prozess der Ausbildung von Berufsaspirationen 

(Correll, 2004; Gottfredson, 2002; Helwig, 2004; Marini & Brinton, 1984). Empiri-

sche Befunde zeigen ebenso den Wunsch nach einem geschlechtstypischen Beruf 

(Becker & Glauser, 2015). Limitationen in der Ausbildung einer Berufswahl sind auch 
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durch einen realistischen Blick auf den Arbeitsmarkt, nicht nur regional, sondern auch 

national, zu nennen. Arbeitsmärkte im übergeordneten Sozialraum dienen als Orien-

tierung beruflicher Aspirationen und beruflicher Möglichkeiten, wodurch die Entwick-

lung von beruflichen Interessen beeinflusst werden kann (Hartung, 2017; Hartung et 

al., 2019). Die Passung zwischen Umwelt und Person bei den theoretischen Ansätzen 

von Gottfredson (1981) und Super (1980) und die Passung zwischen der Typisierung 

von Person und Beruf bei Holland (1997) sind somit durch viele externe und interne 

Faktoren geprägt. Wichtig ist, diese Faktoren im Kontext des zeitlichen Wirkungsbe-

reiches innerhalb der Adoleszenz zu betrachten. 

Berufsaspirationen zum Ende der Sekundarstufe 

In Anbetracht der Entwicklung von beruflichen Interessen über die Adoleszenz 

hinweg zeigen Jugendliche am Ende der Sekundarstufe, als Ende des formalen Bil-

dungswegs, berufliche Aspirationen auf (Gottfredson, 1981, 2002; Schoon & 

Heckhausen, 2019; Schoon & Parsons, 2002). Die im Sinne des theoretischen Ansatzes 

von Gottfredson (1981, 2002, 2005) stattfindende Eingrenzung von Berufsalternativen 

über die Entwicklung ab dem Kindesalter, endet offen im Kontext der Adoleszenz ab 

14 Jahren (Gottfredson, 1981, S. 555). Auch Super et al. (1996) fassen die Phase der 

„Exploration“ (14 bis 24 Jahre) in einen größeren Zyklus zusammen. Nimmt man also 

den Übergang nach der Sekundarstufe in den Fokus, so beschreiben die genannten 

Ansätze bereits feststehende berufliche Aspirationen (Paulus & Blossfeld, 2007). 

Ebenso zeigt sich bei Holland (1997) die Entwicklung des beruflichen Selbstkonzepts 

und der Typenbildung im Bereich der Adoleszenz. Die zum Ende der Sekundarstufe 

ausgebildeten beruflichen Aspirationen bestimmen somit nicht nur den Übergang aus 

dem formalen Bildungsbereich in das Berufsleben, sondern dienen auch als Wegweiser 

für weitere berufliche Orientierungen innerhalb des Lebenslaufs (Schoon & 

Heckhausen, 2019; Schoon & Parsons, 2002). Festzustellen ist, dass trotz jener relativ 

konstanten und feststehenden beruflichen Aspirationen die Möglichkeit zur Verände-

rung dieser Interessen, beispielhaft aufgrund von neuen sozialen Kontexten oder Rol-

len, besteht (Stoll et al., 2021). 

2.2 Einflüsse der Herkunftsspezifik auf Berufsaspirationen 
Für kontextuale Faktoren, wie Ressourcen der Familie oder die Wahl des 

Schulzweigs wird eine Relevanz in Bezug auf die Berufsaspirationen deutlich 
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(Vondracek et al., 1986). Aufgegliedert in den sozialen, sozialräumlichen und institu-

tionellen Umfeld beschreiben Schoon und Heckhausen (2019) die starken Einflüsse 

von Kontextfaktoren auf die Ausbildung und Entwicklung von Aspirationen. Schon 

Erikson und Jonsson (1996) beschreiben darauf aufbauend Unterschiede innerhalb der 

Entwicklung beruflicher Aspirationen in Bezug auf sozioökonomische Hintergründe 

der Familie. Innerhalb der Adoleszenz haben Schüler:innen mit höherem familiären 

sozioökonomischem Status (SES), höhere berufliche Aspirationen als Schüler:innen 

mit niedrigem familiären SES (Jackson, 2013). Betrachtet man diese Ausganglage ge-

nauer, so lassen sich auch Tendenzen einer Veränderung der Berufsaspirationen mit 

dem Kontext der sozialen Herkunft bestimmen. Personen mit niedrigerem SES zeigen 

meist eine Neigung zu einer Verringerung ihrer Aspirationen, was nicht nur mit der 

Phase der Adoleszenz, sondern auch mit einer Reproduktion der sozialen Ungleichheit 

begründet werden kann (Hanson, 1994). 

Einerseits zeigen sich von Seiten der Eltern Einflüsse auf die Berufsaspiration 

der Kinder. „Im familiären Umfeld der Jugendlichen sind Eltern wichtige Ansprech-

personen rund um berufliche Vorstellungen und Entscheidungen“ (Aktionsrat Bildung, 

2023, S. 120). So beteiligen sich Eltern unbewusst oder bewusst direkt am beruflichen 

Wahlprozess (Dombrowski, 2015; Pruisken, 2018), helfen bei Organisation von Prak-

tika (Aktionsrat Bildung, 2023) oder übertragen gar deren Berufe auf ihre Kinder 

(Knoll et al., 2017). Eltern bilden somit auch einen Grundbaustein für die Informati-

onsgewinnung im Zusammenhang mit der Berufswahl (Bryant et al., 2006). So kennen 

sich laut Biewen und Tapalaga (2017) Eltern mit höherem SES besser im beruflichen 

Kontext aus und können ihren Kinder einer bessere Hilfestellung bieten. Jene Gruppe 

mit höherem SES zeigen auch stärkere Eingebundenheit in Lernprozesse der Kinder, 

führen vermehrt Unterhaltungen über die beruflichen Aspirationen der Kinder und ha-

ben höhere Aspirationen an die Kinder im Gegensatz zu Eltern mit niedrigerer sozio-

ökonomischer Stellung (z.B. Carolan & Wasserman, 2015). Die Ressourcen innerhalb 

der Beratung oder auch der Unterstützung hängen von der sozioökonomischen Stel-

lung der Eltern ab (Dietrich & Kracke, 2009). Somit stehen bei Eltern mit höherem 

SES mehr finanzielle Ressourcen im Hintergrund zur Verfügung, welche den Kindern 

durch Studienmaterialen oder zusätzliche Bildungsangebote den Zugang zu höheren 

beruflichen Aspirationen erleichtern können (Schoon & Heckhausen, 2019). Die sozi-

oökonomische Stellung des Elternhauses scheint somit nicht nur ein Merkmal für in-

dividuelle Unterstützungsprozesse der Kinder in der beruflichen Aspiration zu sein, 
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sondern zeigt auch Präferenzen der Eltern für die Berufswahl der Kinder auf (Knoll et 

al., 2017). Ein Erklärungsgrund für die Präferenzen der Eltern ist der Statuserhalt oder 

ein sozioökonomischer Aufstieg. Es zeigt sich, dass nicht nur Eltern einen Statuserhalt 

bevorzugen, sondern auch die Kinder, welche versuchen, generationenübergreifend 

keine Verringerung innerhalb der sozialen Struktur zu verursachen (Breen & 

Goldthorpe, 1997). Diese benötigen hierfür im Kontext der Zeit immer höhere formale 

Bildungsabschlüsse (Schoon & Bynner, 2017). Gleichzeitig befürworten Eltern mit 

akademischen Abschlüssen für deren Kinder eine akademische Laufbahn, nicht aus 

eigenem Interesse, sondern in der Sorge um deren finanzielle Probleme im Laufe des 

Lebens (Mortimer et al., 2014). Die Kopplung zwischen einer akademischen Bildung 

der Eltern und die Aufnahme eines Hochschulstudiums der Kinder ist immer noch sehr 

hoch (Aktionsrat Bildung, 2023). So lässt sich auch für Kinder von Eltern mit einer 

höheren Anzahl sozialer Beziehungen ein geringere Häufigkeit des Verbleibs ohne 

Ausbildungsplatz oder im Übergangssystem zum Ende der Sekundarstufe feststellen 

(Leibniz-Institut für Bildungsverläufe (LIfBi), 2017; Roth, 2018; zitiert nach Aktions-

rat Bildung, 2023, S. 121). In anderen Kulturen gilt Bildung auch als beruflicher Auf-

stieg zu höherem SES, wodurch der familiäre Einfluss auf Bildung und somit auch die 

berufliche Aspiration als hoch gilt. Dies zeigten beispielhaft auch Park et al. (2011) für 

Korea auf. Empirische Befunde aus unterschiedlichen Ländern konnten ebenso für 

Personen mit niedriger sozioökonomischer Ausgangslage Aspirationen für Berufe zei-

gen, welche nur mit akademischen Abschlüssen erreichbar sind (Frostick et al., 2016). 

Andererseits wirken soziale Faktoren auch schon in den beschriebenen Model-

len der Berufswahl (Gottfredson, 1981; Holland, 1997; Super, 1957) mit. Im Kontext 

Gottfredsons Theorie finden soziale Bewertungen und soziale Maßstäbe bereits in der 

Ausbildung beruflicher Präferenzen ihren Stellenwert (Gottfredson, 1981). Diese The-

orie beschreibt auch die soziale Unterstützung als relevant für die Ausbildung berufli-

cher Interessen sowie die Interaktionen mit dem sozialen Umfeld (Gottfredson & 

Lapan, 1997). Holland (1997) nimmt in seinem Modell auch den Einfluss des Ge-

schlechts und des sozialen Status mit auf. Dies sind aber nebensächliche Faktoren in-

nerhalb des Modells. Er fasst sie in soziale Kontextfaktoren zusammen und spezifiziert 

diese nicht weiter aus (Holland, 1997). Super (1957) gliedert die sozioökonomischen 

Einflüsse in den Kontext der Familie mit ein. Die Ressourcen der Familie beeinflussen 

das Ausbilden des Selbstkonzepts innerhalb der Entwicklung einer beruflichen Aspi-

ration. Nicht nur die Orientierung am sozialen Status der Familie, sondern auch die 
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Orientierung und Identifikation mit elterlichen beruflichen Merkmalern fließen in Su-

pers Ansatz mit ein (Super, 1957). In diesem theoretischen Kontext ist somit nur zu 

klären, ob dem sozioökonomischen Status der Eltern innerhalb einer akademischen 

Laufbahn immer noch Einflüsse auf die Berufsaspiration zugeschrieben werden kön-

nen. Auch aus dem Grund, da die Ausbildung von Berufsaspirationen bei Gottfredsons 

Theorie schon am Ende der Sekundarstufe für abgeschlossen erklärt werden. 

2.3 Berufsaspirationen im Kontext von hochschulischer Aus-
bildung 
Veränderungen der beruflichen Aspiration im Laufe der Adoleszenz zeigen be-

reits einige empirische Untersuchen auf (z.B. Berger et al., 2020; Miyamoto & Wicht, 

2020; Valls et al., 2022). Betrachtet man diese Untersuchungen beispielhaft, so zeigt 

sich ein Fokus auf das Ende der Sekundarstufe I (Miyamoto & Wicht, 2020; Valls et 

al., 2022) und eine längsschnittliche Untersuchung mit zehn Wellen bei Berger et al. 

(2020) bis hin zum Ende der Sekundarstufe II (12.Klasse). Geht man von einschlägi-

gen Theorien der Berufswahl aus (Gottfredson, 1996; Holland, 1997; Super, 1980), so 

ist die sich über die Adoleszenz hinweg gebildete berufliche Aspiration, zum Ende der 

Sekundarstufe bereits relativ stabil (Paulus & Blossfeld, 2007). Betrachtet man aller-

dings empirische Befunde, so legen diese auch konträre Ergebnisse dar. Basler und 

Kriesi (2019) konnten in deren Untersuchung von 15- bis 21-Jährigen Schweizer Ju-

gendlichen mithilfe von latenten Wachstumskurvenmodellen signifikante Veränderun-

gen innerhalb des aspirierten beruflichen Status aufzeigen. Anhand dieser Studie zeigt 

sich eine Veränderung der beruflichen Aspirationen auch über das Alter von 18 Jahren 

hinaus. Eine weitere Zeitspanne der Entwicklung von beruflichen Interessen zeigt die 

empirische Untersuchung von Hoff et al. (2020). Die Autor:innen untersuchten auch 

basierend auf dem RIASEC-Modell von Holland (1997) die Entwicklung innerhalb 

isländischer 16- bis 24-Jähriger. Hierbei zeigten sich stabile Interessen in Bezug auf 

die berufliche Aspiration. Auch unter Berücksichtigung des Geschlechts konnten in-

nerhalb der empirischen Analyse nur kleine Veränderungen aufgezeigt werden (nur in 

den künstlerischen Interessen; Hoff et al., 2020). Das gleiche Modell von Holland zur 

Erfassung beruflicher Interessen (RIASEC nach Holland, 1997) verwendeten auch 

Stoll et al. (2021). Sie untersuchten innerhalb von sechs Messzeitpunkten, ausgehend 

von dem letzten Jahr der Sekundarstufe bis zehn Jahre nach dem Abschluss, in zwei-

jährigen Zyklen die Veränderungen der beruflichen Aspirationen. Aus dieser 
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Untersuchung ging hervor, dass die größten Veränderungen beruflicher Interessen in-

nerhalb des Übergangs der Sekundarstufe in das Berufsleben oder Studium erfolgen 

(Stoll et al., 2021). Einzelne berufliche Interessen nach dem RIASEC-Modell nahmen 

über die erfassten Zeiträume ebenfalls signifikant ab (Stoll et al., 2021). Bezieht man 

bekannte Geschlechterunterschiede mit ein, so sind zu Anfang, also im letzten Jahr der 

Sekundarstufe, klare Unterschiede in den beruflichen Interessen zu erkennen. Aller-

dings kann die Entwicklung innerhalb der zeitlichen Abstände nicht auf das Geschlecht 

zurückgeführt werden (Stoll et al., 2021). 

Soweit von einem Überblick über die aktuelle Forschung ausgegangen werden 

kann, sind diese empirischen Ergebnisse (Basler & Kriesi, 2019; Hoff et al., 2020; 

Stoll et al., 2021) die einzigen publizierten, die berufliche Aspiration über die Sekun-

darstufe II hinaus untersucht haben. Allerdings beziehen die berichteten Studien  die 

Sekundarstufe noch in deren Analysen mit ein. Diese Arbeit soll Veränderungen in 

beruflichen Aspirationen innerhalb eine Hochschulstudiums aufzeigen und beispiel-

haft in Anlehnung an Gottfredson (1981) überlegen, inwieweit die Hochschule in den 

Kontext der „zone of acceptable alternatives“ eingeschlossen werden kann. 

2.4 Fragestellungen und Annahmen 
Keine bekannte Studie untersuchte allerdings genau jenen Anschluss, ob die 

beruflichen Aspirationen sich innerhalb der gewählten akademischen Laufbahn erneut 

anpassen und ob die soziale Herkunft hierbei eine Rolle spielt. Die Ausbildung und 

Veränderung beruflicher Aspirationen innerhalb der Sekundarstufe und somit der Ado-

leszenz werden von vielen prominenten theoretischen Ansätzen beschrieben 

(Gottfredson, 1981; Holland, 1997; Super, 1980). Auch in deren empirischer Bestäti-

gung fanden sich innerhalb der Forschungslandschaft eine große Anzahl an Studien 

(z.B. Berger et al., 2020; Miyamoto & Wicht, 2020). Geht man allerdings weiter in 

Richtung des Abschlusses der Sekundarstufe und des Übertritts in das Berufsleben, so 

nimmt die Anzahl an Studien, welche die Veränderungen der Berufsaspirationen un-

tersuchen, immer weiter ab. Innerhalb des Ausblicks und des Übergangs nach der Se-

kundarstufe lassen sich keine klaren Aussagen zu Veränderungen beruflicher Interes-

sen aufgrund keiner Einheitlichkeit innerhalb der Forschungsergebnisse treffen (Basler 

& Kriesi, 2019; Hoff et al., 2020; Stoll et al., 2021). Diese Studien nahmen allerdings 

immer das Ende der Sekundarstufe als Messpunkt in deren Analysen mit auf und ver-

nachlässigten, außer Basler und Kriesi (2019), auch einen möglichen Einfluss der 
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sozialen Herkunft. Eine reine Fokussierung auf mögliche Veränderungen innerhalb der 

Hochschule fand noch nicht statt. Genau hier soll mit dieser Arbeit angeknüpft werden. 

Grundlegend soll die Veränderung der Berufsaspiration im Kontext der sozia-

len Herkunft empirisch dargelegt werden. Dafür gilt es im ersten Schritt prinzipielle 

Veränderungen der Berufsaspiration im Hochschulstudium auszumachen (Annahme 

1), darauf aufbauend einen möglichen Einfluss der sozialen Herkunft auf die Verände-

rung der beruflichen Aspiration im Hochschulstudium zu analysieren (Annahme 2) 

und zuletzt mögliche Veränderungen durch das Einbeziehen mehrerer kontextualer 

Faktoren, wie Alter, Geschlecht, Studienfach und Studienleistungen, in das Modell, zu 

überprüfen (Annahme 3). 

3. Methodik 
Nachfolgend werden die Stichprobe und die Datengrundlage dieser Arbeit sowie die 

für die statistischen Analysen einbezogen Variablen erläutert. Zudem wird ein Einblick 

in die verwendeten statistischen Analyseverfahren gegeben. 

3.1 Stichprobe und Datengrundlage 
Als Grundlage zur Untersuchung der Fragestellungen dieser Arbeit wurde die 

Startkohorte 5 (SC5) des Nationalen Bildungspanels (NEPS) herangezogen (Blossfeld 

& Roßbach, 2019; NEPS-Netzwerk, 2023). Diese deutschlandweite Panel-Studie be-

gann 2010 mit der Befragung von Erstsemester-Studierenden des Wintersemesters 

2010/2011 an deutschen Universitäten und befragt diese weiterführend innerhalb derer 

beruflichen Tätigkeit. Seit Beginn wurden die Studierenden jährlich bzw. halbjährlich 

befragt, wobei die Befragungen nicht nur anhand von telefonischen Interviews (CATI), 

sondern auch mithilfe von Online-Befragungen (CAWI) durchgeführt wurden. Zusätz-

lich wurden Kompetenzmessungen innerhalb der Haupterhebungen in Substichproben 

durchgeführt und zusätzliche Hintergrundinformationen miterhoben. 

Für die empirischen Untersuchungen dieser Arbeit wird innerhalb der längs-

schnittlichen Erhebungen auf spezifische Informationsgrundlagen aus einzelnen Erhe-

bungswellen zurückgegriffen. Ebenso wurden die Datensätze beider Befragungsme-

thoden (CATI und CAWI) für das Einbeziehen von Kontrollvariablen miteinander ver-

knüpft. In Bezug auf die beruflichen Aspirationen wurden die Daten der Welle 5 (Früh-

jahr 2013), Welle 9 (Sommer 2015) und Welle 10 (Sommer 2016) verwendet. Die be-

ruflichen Aspirationen wurden erstmals in Welle 5 erfasst, also dem 6. 
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Studiensemester. Auf Grundlage der Sozialen Herkunft und mehrerer Kontrollgrößen 

wurden ebenso die Daten der Wellen 1 , 2, 4, 6 und 8 einbezogen. Der Originaldaten-

satz der SC5 bestand aus einer Stichprobe von N = 17.909. Dieser wurde dann auf-

grund fehlender Werte auf den verwendeten Variablen zur sozialen Herkunft (ISEI-08 

der Mutter oder des Vaters in Welle 1; n = 1.242) und auf den realistischen Berufsas-

pirationen in Welle 5, 9 und 10 (n = 11.912) durch listenweisen Fallausschluss redu-

ziert wurde. Zuletzt wurden unplausible Werte auf der Variable der Studienleistung 

ausgeschlossen (n = 813), sodass sich die dieser Arbeit zugrundeliegende Stichprobe 

auf N = 3.942 festsetzt. 

Wie in Tabelle 1 zu finden, waren die Befragten durchschnittlich 23 Jahre und 

8 Monate alt (M = 23.73), wobei die Alterspanne von 18 bis 58 Jahren reichte (Min = 

18; Max = 58). Ebenso waren 62% der Befragten weiblich und 38% männlich. Die 

meisten Befragten waren für ein Studienfach im Bereich der Sprach- und Kulturwis-

senschaften eingeschrieben (Mo = 1) und hatten im Mittel einen Notendurchschnitt 

von 2,1 (M = 2.188). 

 

Tabelle 1 

Deskriptive Statistik: Alter, Geschlecht, Studienfach und bisherige Studienleistungen 

Anmerkung. N = 3.947; Studienfach n = 3.928, bisherige Studienleistung n = 3.942; 
Ausprägungen Geschlecht: männlich (0), weiblich (1); Ausprägungen Studienfach: 
Sprach- und Kulturwissenschaften (1), Sport (2), Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaften (3), Mathematik, Naturwissenschaften (4), Humanmedizin/Gesundheits-
wissenschaften (5), Veterinärmedizin (6), Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaf-
ten (7), Ingenieurwissenschaften (8), Kunst, Kunstwissenschaft (9); Ausprägungen 
bisherige Studienleistungen: Schulnotensystem; M = Mittelwert; SD = Standardabwei-
chung; Mo = Modus. 

 

 Min Max Mo M (SD)  Varianz 

Alter 18 58 23 23.73 (3.544) 12.557 

Geschlecht 0 1 1 0.62 (0.487) 0.237 

Studienfach 1 9 1 3.73 (2.504) 6.272 

Bisherige 
Studienleistungen 

1.0 5.0 2.0 2.188 (0.541) 0.293 
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3.2 Erhebungsinstrumente 
Die in die statistischen Verfahren einbezogenen Variablen werden im Folgenden ge-

nauer dargestellt und deren Operationalisierung beschrieben. 

3.2.1 Abhängige Variable 
Innerhalb des NEPS Datensatzes der SC5 (NEPS-Netzwerk, 2023) wurde die 

abhängige Variable der Berufsaspiration in Welle 5, Welle 9 und Welle 10, also in drei 

Messzeitpunkten, mit jeweils zwei Items erfasst. Einerseits wurde die idealistische 

Berufsaspiration mit dem Fragetext „Unabhängig von Ihrer aktuellen Situation, wel-

chen Beruf würden Sie später einmal am liebsten ergreifen?“ (NEPS-Netzwerk, 2023) 

erfasst. Gleichzeitig wurde auch die realistische Berufsaspiration erfasst (Fragetext: 

„Und wenn Sie einmal an alles denken, was Sie jetzt wissen: welchen Beruf werden 

Sie wohl tatsächlich einmal ergreifen?“; NEPS-Netzwerk, 2023). Im Kontext des 

Hochschulstudiums und der schon fortgeschrittenen, selektiv eingegrenzten Berufs-

entscheidung durch die Studienwahl wurde in dieser Arbeit auf die realistische Berufs-

aspiration zurückgegriffen. Jene Berufsangaben wurden innerhalb der NEPS-Erhe-

bung schon durch den International Socio-Economic Index of Occupational Status 

(ISEI-08; Ganzeboom et al., 1992; Ganzeboom & Treiman, 2003), je nach dafür be-

nötigtem Bildungsabschluss und erwartetem Einkommen, klassifiziert (Miyamoto & 

Wicht, 2020). Der Wertebereich für den ISEI-08 reicht von 11.56 für Farmhelfer:innen 

oder Putzkräfte bis hin zu 88.96 für Richter:innen in der höchsten Ausprägung 

(Ganzeboom et al., 1992; Ganzeboom & Treiman, 2003). Höhere Werte in der Skalie-

rung des ISEI weisen somit höherqualifizierte Berufe aus. Nach Basler und Kriesi 

(2019) sowie Miyamoto und Wicht (2020) bietet der ISEI gegenüber anderen Klassi-

fizierungen die Vorteile des Einbeziehens von mehreren Statusdimensionen und einer 

kontinuierlichen Skalierung. 

3.2.2 Unabhängige Variable 
Die soziale Herkunft als unabhängige Variable dieser Arbeit wurde ebenso über 

den ISEI-08 (Ganzeboom et al., 1992; Ganzeboom & Treiman, 2003) mithilfe der 

Frage: „Welche berufliche Tätigkeit hat Ihr Vater [Stiefvater / diese Person] da ausge-

übt?“ (NEPS-Netzwerk, 2023) operationalisiert. Nur in Welle 1 der SC5 (NEPS-

Netzwerk, 2023) liegen Daten zu den beruflichen Tätigkeiten der (Stief-)Eltern der 

Befragten vor. Hierbei wurde innerhalb der Analysen der höchste Wert des sozioöko-

nomischen Status innerhalb des Haushaltes der Befragten (HISEI) über die beiden 
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Angaben der (Stief-)Eltern gebildet. Der Wertebereich des ISEI-08 liegt wie bei den 

klassifizierten Berufsaspirationen zwischen 11.56 und 88.96. Die Klassifizierung der 

sozialen Herkunft innerhalb des ISEI, bietet auch gegenüber den beruflichen Aspirati-

onen, welche ebenfalls mithilfe des ISEI operationalisiert wurden, eine bessere Ver-

gleichbarkeit. 

3.2.3 Kontrollvariablen 
Viele Studien und auch theoretische Ansätze zeigen eine Vielzahl an möglichen 

Kontrollvariablen auf. Innerhalb dieser Arbeit wurden einige Variablen miteinbezo-

gen, bei welchen von einem kausalen Zusammenhang zwischen der Entwicklung von 

Berufsaspiration ausgegangen werden kann. 

Alter 

Das Alter wurde innerhalb des CATI-Fragebogens des NEPS-Datensatzes in jeder 

Welle mit Tag, Monat und Jahr abgefragt (Fragetext: „Zuerst einmal habe ich eine 

kurze Frage zu Ihnen selbst. Sagen Sie mir bitte zunächst Ihr Geburtsdatum. Bitte nen-

nen Sie mir Tag, Monat und Jahr.“; NEPS-Netzwerk, 2023). Allerdings wurden in den 

Datensatz nur Monat und Jahr des Geburtstages der Befragten aufgenommen. Im Kon-

text der Analysen und wegen einer besseren Interpretierbarkeit wurde ausgehend vom 

angegebenen Geburtsjahr in Welle 1 eine Altersvariable gebildet, welche das Alter der 

Befragten abbildet. 

Geschlecht 

Das Geschlecht wurde innerhalb des vorliegenden Datensatzes mit den Ausprägungen 

„männlich“ (1) und „weiblich“ (2) ebenso in jeder Welle der CATI-Befragung erfasst. 

Die Antwortoption „divers“ entfiel bei der NEPS-Befragung. Für die weiteren Analy-

sen wurde die Angabe des Geschlechts aus Welle 1 verwendet und rekodiert (0 = 

männlich, 1 = weiblich). 

Studienfach 

Das Studienfach der Befragten wurde innerhalb des PAPI-Fragebogens der Erhebung 

aus Welle 1 entnommen (Fragetext: „Für welches Fach bzw. welche Fächer sind Sie 

eingeschrieben (z. B. Volkswirtschaftslehre, Bioinformatik, Meteorologie, Sozialwe-

sen, Archäologie)? Bitte geben Sie jeweils an, ob es sich bei dem Fach um ein Haupt‐
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/Kernfach oder ein Neben‐/Ergänzungsfach handelt. Bitte 1. Fach angeben“; NEPS-

Netzwerk, 2023). Hierbei wurde sich an dem Haupt-/ bzw. Kernfach, für welches die 

Befragten zum Wintersemester 2010/2011 eingeschrieben waren, orientiert und dieses 

in Anlehnung an die Fächersystematik des Statistischen Bundesamtes (Statistisches 

Bundesamt (Destatis), 2024) in die Ausprägungen von 1 bis 9 klassifiziert (1 = Sprach- 

und Kulturwissenschaften, 2 = Sport, 3 = Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaf-

ten, 4 = Mathematik, Naturwissenschaften, 5 = Humanmedizin/Gesundheitswissen-

schaften, 6 = Veterinärmedizin, 7 = Agrar-, Forst- und Ernährungswissenschaften, 8 = 

Ingenieurwissenschaften, 9 = Kunst, Kunstwissenschaft). 

Bisherige Studienleistung 

Ebenso galt es, auch die Note der bisherigen Studienleistungen in das Modell aufzu-

nehmen (Fragetext: „Mit welcher Note wurden Ihre bisherigen Studienleistungen in 

Ihrem derzeitigen Studiengang im Durchschnitt bewertet?“; NEPS-Netzwerk, 2023). 

Diese Variable wurde in den Wellen 2, 4, 6, und 8 mithilfe der CAWI-Befragung erho-

ben. Für die folgenden Analysen wurde aus den Werten der vier Erhebungen der Mit-

telwert gebildet und miteinbezogen. Unplausible Werte außerhalb des angenommen 

Wertbereichs von 1 bis 5 wurden in Bezug auf die statistischen Verfahren durch feh-

lende Werte ersetzt (n = 813). 

3.3 Datenanalyse1 
Die Beantwortung der Annahmen dieser Arbeit erfolgte sowohl anhand einer 

grundlegenden deskriptiven Analyse der Berufsaspirationen und der aufgenommen 

Kontrollvariablen als auch mittels tiefergehender statistischer Analysen. Für die Be-

trachtung der Veränderungen der Berufsaspirationen im Längsschnitt, über die drei 

Messzeitpunkte (Welle 5, Welle 9 und Welle 10) hinweg, wurde auf latente Wachs-

tumskurvenmodelle 1. Ordnung (Latent Growth Curve Models, LGCM) zurückgegrif-

fen. Dies geschah nicht nur auf Basis der Analyse von intraindividuellen Unterschie-

den in den Entwicklungen der Berufsaspiration und der Berücksichtigung von zeitli-

chen Abständen zwischen den Erhebungszeitpunkten. Es besteht durch diese Methode 

zusätzlich auch die Möglichkeit, auf interindividuelle Unterschiede im Ausgangswert 

als auch innerhalb der Veränderungsfunktion Rückschlüsse zu ziehen (Schmiedek & 

 
1 An dieser Stelle möchte ich mich herzlich bei Dr. Peter Edelsbrunner für seine Unterstützung bedan-
ken. 
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Wolff, 2010). Auf der Basis von festen und zufälligen Effekten werden jene Verände-

rungen und Unterschiede über die Zeit modelliert, wobei feste Effekte die mittlere Ver-

änderung über die Zeit und zufällige Effekte die individuellen Abweichungen von den 

mittleren Veränderungen darstellen (Schmiedek & Wolff, 2010). Innerhalb des Mo-

dells werden Ladungen festgelegt. Diese gewichten die erfassten Variablen zu den je-

weiligen Messzeitpunkten für die latent modellierten Faktoren (Schmiedek & Wolff, 

2010). Die beiden latenten Faktoren werden als Intercept und Slope bezeichnet. Der 

Intercept spiegelt das Niveau der Berufsaspiration zum ersten Messzeitpunkt wieder, 

wohingegen der Slope die Veränderung oder die Entwicklung der beruflichen Aspira-

tionen über die in die Analysen einbezogenen drei Messzeitpunkte darstellt (Miyamoto 

& Wicht, 2020). 

Innerhalb dieser Arbeit wurden verschiedene Modelle, alle im Bereich von 

Wachstumskurvenmodellen, untersucht. Jene untersuchten Modelle wirken aufeinan-

der aufbauend und sollen durch schrittweise Hinzunahme von Variablen zur Spezifi-

zierung des Modells beitragen. Die Ladungen des Slopes wurden in Bezug auf die 

unterschiedlichen zeitlichen Abstände der Erhebungszeitpunkte der Berufsaspiration 

(Welle 5: Frühjahr 2013, Welle 9: Sommer 2015, Welle 10: Sommer 2016) auf die 

Monate bezogen gewichtet. Dafür wurde das Frühjahr 2013 mit Mai 2013 und der 

Sommer 2015 und 2016 mit August gleichgesetzt. Als Relation dieser Gewichtung 

diente der Juni 2024, woraus sich die Gewichtungen von 27 und 39 ergaben (Abstand 

Welle 5 und Welle 9: 27 Monate, Abstand Welle 9 und Welle 10: 12 Monate). 

Als Basismodell dient ein unkonditionales, lineares Wachstumskurvenmodell, 

welches die Berufsaspirationen der Wellen 5, 9 und 10 über alle befragten Student:in-

nen hinweg, darstellen soll. Dies wurde in Relation zu einem NoChange-Modell ge-

setzt, welches von keinerlei Veränderungen der beruflichen Aspiration über die Zeit 

ausgeht, und dient somit einer grundlegenden Analyse, ob Veränderungen innerhalb 

der Berufsaspiration vorliegen (siehe Abbildung 1). 
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Abbildung 1 

Modell zur Annahme 1 

 
Anmerkung. RealBA5 = Realistische Berufsaspiration Welle 5, RealBA9 = Realisti-
sche Berufsaspiration Welle 9, RealBA10 = Realistische Berufsaspiration Welle 10. 

 

Zur Untersuchung der Annahme des Einflusses der sozialen Herkunft auf die 

Veränderung der Berufsaspiration wurde der aus den Daten gebildete HISEI der Eltern 

als unabhängige Variable (zeitinvariant) mit in das nun konditionale, lineare Modell 

aufgenommen (siehe Abbildung 2). Dies diente der Analyse der Entwicklung der 

Berufsaspiration in Abhängigkeit der Ausprägungen der sozialen Herkunft. 
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Abbildung 2 

Modell zur Annahme 2 

 
Anmerkung. RealBA5 = Realistische Berufsaspiration Welle 5, RealBA9 = Realisti-
sche Berufsaspiration Welle 9, RealBA10 = Realistische Berufsaspiration Welle 10. 

 
In einem dritten konditionalen, linearen Wachstumskurvenmodell wurden die 

Kontrollvariablen, Alter, Geschlecht, Studienfach und die bisherigen Studienleistun-

gen als zeitinvariante Variablen aufgenommen, bei welchen von einem kausalen Ein-

fluss innerhalb des Modells ausgegangen werden kann. 
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Abbildung 

Modell zur Annahme 3 

 
Anmerkung. RealBA5 = Realistische Berufsaspiration Welle 5, RealBA9 = Realisti-
sche Berufsaspiration Welle 9, RealBA10 = Realistische Berufsaspiration Welle 10, 
bis. Noten = bisherige Studienleistungen, Geschl = Geschlecht. 

 

Über die Voraussetzungen von Wachstumskurvenmodellen herrscht innerhalb 

der Forschungsliteratur nicht immer Einigkeit. Einige Grundvoraussetzungen wurden 

innerhalb dieser Arbeit deshalb in Anlehnung an Curran et al. (2010) geprüft. Als 

Grundlage von LGCM`s dient hier die Prüfung der Messinvarianz über die Messzeit-

punkte hinweg (Geiser, 2011), welche sowohl die Verwendung derselben Messinstru-

mente zu jedem Zeitpunkt beschreiben, als auch keine Veränderung der Eigenschaften 
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innerhalb des verwendeten Messinstruments zulassen (Meredith, 1993; Meredith & 

Horn, 2001; Millsap & Meredith, 2007). Jene Voraussetzung kann unter dem Aspekt 

der Verwendung von Latent Growth Curve Modellen 1. Ordnung nicht direkt überprüft 

werden, sondern wird innerhalb des Modells indirekt angenommen (Geiser, 2011). Die 

Bedingung kann allerdings aufgrund der Erhebung der Daten des NEPS mithilfe eines 

über die Zeit gleichbleibenden, standardisierten Fragebogens, als erfüllt angesehen 

werden. Ebenso kann die Voraussetzung einer angemessenen Größe der Stichprobe 

(Curran et al., 2010) aufgrund der verwendeten Datenbasis (NEPS) angenommen, so-

wie auf gleichmäßige Ausprägungen der Fälle innerhalb der wiederholt gemessenen 

Variablen zurückgegriffen werden (Muthén & Curran, 1997). Dies hat nicht nur einen 

Einfluss auf den Model Fit, sondern auch auf die statistische Power des Modells 

(Curran et al., 2010). Zuletzt beschreiben unter anderem Schmiedek und Wolff (2010) 

die Voraussetzung der multivariaten Normalverteilung innerhalb des Wachstumskur-

venmodells. Diese wurde aufgrund der Robustheit der ESTIMATOR=MLR-Funktion 

in Mplus gegenüber nicht normalverteilten Variablen, welche innerhalb der hier vor-

liegenden Modelle aufgenommen wurde, nicht getestet (Muthén, 2009). 

Für die Aufbereitung der Daten und grundlegende deskriptive Analysen wurde 

das Programm SPSS (IBM Corp., 2023) verwendet. Die weiterführenden Analysen 

(LGCM) wurden in der Software Mplus durchgeführt (Muthén & Muthén, 1998-

2017). Innerhalb des dritten Modells wurde die Variable des Studienfachs in Mplus 

geclustert in das Modell aufgenommen (CLUSTER=Studienfach) und dadurch unter 

Rücksichtnahme auf die Struktur der Daten die TYPE=COMPLEX-Funktion ange-

wendet. Das Signifikanzniveau wurde über alle Modelle hinweg auf 5 % festgelegt (⍺ 

= .05). 

4. Ergebnisse 
Die Ergebnisse, welche sich aus den statistischen Analysen der dieser Arbeit zugrun-

deliegenden Annahmen ergeben haben, werden im Folgenden mithilfe deskriptiver Er-

gebnisse und den Ergebnissen der latenten Wachstumskurvenmodellen dargelegt.  

4.1 Deskriptive Ergebnisse 
Betrachtet man allein die deskriptiven Daten, so zeigen sich innerhalb dieses 

Überblicks schon Unterschiede der Stichprobe in Bezug auf Mittelwerte, Standardab-

weichungen und Varianzen (siehe Tabelle 2). 
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Innerhalb der Berufsaspirationen der Stichprobe lassen sich deskriptiv Verän-

derungen über den Zeitraum des Hochschulstudiums aufzeigen. Über die drei Mess-

zeitpunkte hinweg können leicht absinkende Tendenzen festgestellt werden, welche 

jedoch minimal ausfallen (MWelle 5 = 77.467, MWelle 9 = 77.491, MWelle 10 = 77.399). Al-

lerdings ist auch ein kleiner Anstieg innerhalb der zwei Jahre zwischen Welle 5 und 

Welle 9 zu erkennen, welcher dann zu Welle 10 wieder abnimmt. Dies wird auch durch 

das niedrigste ISEI-Niveau der Berufsaspiration verdeutlicht (MinWelle 10 = 16.36). Legt 

man den Fokus auf Unterschiede zwischen den untersuchten Studierenden, so zeigt 

sich hier eine leichte Abnahme der Abweichung der Berufsaspirationen (SDWelle 5 = 

9.825, SDWelle 9 = 9.669, SDWelle 10 = 9.582), was für eine Annäherung der Berufsaspi-

rationen um den Mittelwert und für kleine intraindividuelle Unterschiede zwischen 

den Studierenden spricht. 

 

Tabelle 2 
Deskriptive Statistik: HISEI der Eltern, Realistische Berufsaspiration Welle 5, 9 und 

10 

Anmerkung. N = 3.947; M = Mittelwert; SD = Standardabweichung. 

 

Tabelle 3 bezieht alle untersuchten Variablen des Modells mit ein und zeigt 

deren korrelativen Zusammenhänge auf. Die Erwartungen bestätigend, zeigt sich ein 

signifikanter positiver Zusammenhang zwischen der sozialen Herkunft und den 

Berufsaspirationen zu allen drei Messzeitpunkten mit einer leicht steigenden Tendenz 

in der Stärke des Zusammenhangs (rWelle 5 = 0.105, rWelle 9 = 0.107, rWelle 10 = 0.131). 

 Min Max M (SD)  Varianz 
 

HISEI Eltern 

 

11.74 

 

88.96 

 

60.379 (19.520) 

 

381.064 

Real. Berufsaspi-
ration Welle 5 

 

17.79 

 

88.96 

 

77.467 (9.825) 

 

96.550 

Real. Berufsaspi-
ration Welle 9 

 

17.79 

 

88.96 

 

77.491 (9.669) 

 

93.509 

Real. Berufsaspi-
ration Welle 10 

 

16.36 

 

88.96 

 

77.399 (9.582) 

 

91.818 
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Ebenso zeigt sich für die soziale Herkunft eine signifikant negative Korrelation mit 

dem Alter der Studierenden (r = -0.105, p < .001) und mit den bisherigen Leistungen 

innerhalb ihres Studiums (r = -0.054, p < .001). Erwartungsgemäß und die Aufnahme 

der Variablen in das Modell bekräftigend, zeigen sich signifikante Zusammenhänge 

zwischen den Berufsaspirationen zu allen Erhebungszeitpunkten und dem Geschlecht, 

dem Alter, dem Studienfach und den bisherigen Leistungen innerhalb des Studiums 

(siehe Tabelle 3). 

 

Tabelle 3 

Korrelationsmatrix aller einbezogenen Variablen 

 (1) (2) (3) (4) (5) (6) (7) (8) 

HISEI Eltern (1) 1        

Real. Berufsaspira-
tion Welle 5 (2) 

.105** 1       

Real. Berufsaspira-
tion Welle 9 (3) 

.107** .581** 1      

Real. Berufsaspira-
tion Welle 10 (4) 

.131** .537** .659** 1     

Geschlecht (5) -.011 .079** .081** .049** 1    

Alter in Jahren (6) -.105** -.159** -.165** -.151** -.045** 1   

Studienfach (7) .025 -.109** -.095** -.065** -.335** .006 1  

Bisherige Studien-
leistungen (8) 

-.054** -.056** -.063** -.066** -.169** .046** .158** 1  

Anmerkungen. N = 3.947 außer bei Studienfach (n = 3.928) und bisherige Studienle-
istungen (n = 3.942), bei Zusammentreffen der Variablen nur n = 3.726; Als Korrela-
tionskoeffizient wurde Pearsons r gewählt; ** = p < .001 zweiseitig; * = p < .05 zwei-
seitig. 

 

4.2 Ergebnisse der Latenten Wachstumskurvenmodelle für die 
Entwicklung der Berufsaspiration 
Um zunächst auf grundlegender Ebene Veränderungen der Berufsaspiration im 

hochschulischen Kontext nachzugehen, wurde ein unkonditionales 
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Wachstumskurvenmodell nur mit den Erhebungszeitpunkten der beruflichen Aspirati-

onen konzipiert (siehe Tabelle 4). 

Das Modell zeigt in Bezug auf die Fit-Indizes eine Einheitlichkeit in Bezug auf 

eine sehr gute Modellgüte (Hu & Bentler, 1999). Dies wird vor allem durch die Fit-

Indizes der Gütestatistiken des Modells deutlich: χ2 = 0.407, df = 1, p = .523; CFI = 

1.000; RMSEA = 0.000; SRMR = 0.002. Um den Vergleich zu einer stabil bleibenden 

Berufsaspiration zu schaffen, wurde von diesem Basismodell der Veränderungen ein 

„Intercept-Only-Modell“ bzw. „NoChange-Modell“ konzipiert. Jenes beinhaltet die 

Annahme, dass keine Veränderungen über die Zeit vorliegen und enthält somit keinen 

latent geschätzten Slope, da dessen Varianz, Mittelwert und Kovarianz auf Null fixiert 

werden (Geiser, 2011). Dies dient auch einem Vergleich zwischen den Modellen und 

einer grundlegenden Bestätigung in der Annahme von Veränderungen der beruflichen 

Aspirationen. 

Betrachtet man die Modellgütestatistiken des NoChange-Modells so findet sich 

eine wesentlich schlechtere Passung auf die Daten als die des modellierten Modells, 

in welchem die Annahme über lineare Veränderungen besteht (χ2 = 60.326, df = 3, p < 

.001; CFI = 0.986; RMSEA = 0.070; SRMR = 0.131). Auch innerhalb eines Vergleiches 

des Fit-Indizes AIC (Akaike-Information-Criterion) ist das Modell von linearer Verän-

derung über die Zeit (Annahme 1), dem mit keiner Veränderung (Intercept-Only bzw. 

NoChange-Modell) vorzuziehen (AIClineares Modell = 83273; AICNoChange-Modell = 83329). 

Betrachtet man nun die Ergebnisse des Wachstumskurvenmodells der An-

nahme 1 (siehe Tabelle 4), so gibt der Intercept die signifikante, mittlere Ausprägung 

der Berufsaspirationen aller eingeschriebenen Studierenden, bezogen auf den ersten 

Messzeitpunkt an (B = 77.841, SE = 0.155, p < .001). Das signifikante Ausgangsniveau 

der Berufsaspirationen zeigt die signifikante Abweichung von der Ausprägung Null 

auf den Berufsaspirationen aus und legt somit feststehende berufliche Aspirationen zu 

Ausgangsniveau in Welle 5 der Daten dar. Die Veränderung der beruflichen Aspirati-

onen über die drei einbezogenen Messzeitpunkte hinweg wird durch den nicht signifi-

kanten Slope widergespiegelt (B = -0.001, SE = 0.004, p = .708). Legt man den Fokus 

auf die Varianzen der beiden latent geschätzten Faktoren, so finden sich einerseits Hin-

weise auf interindividuelle Unterschiede zwischen den Studierenden in Bezug auf die 

Berufsaspiration zum ersten Messzeitpunkt, was durch die signifikante Varianz des 

Intercepts ersichtlich wird (BVarianz (Intercept) = 65.768, SE = 3.845, p < .001). Ebenso 

kann durch die signifikante Varianz des Slopes auf interindividuelle Unterschiede 
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innerhalb der Veränderung der Berufsaspiration über die erfassten Messzeitpunkte hin-

weg geschlossen werden (BVarianz (Slope) = 0.020, SE = 0.003, p < .001). Zudem zeigt 

sich innerhalb der standardisierten Modellschätzungen ein signifikant negativer Zu-

sammenhang zwischen den latenten Faktoren Intercept und Slope (r = -0.341, p < .001, 

z = -6.156). Dadurch zeigen sich bei höheren Ausprägungen in der anfänglichen Aspi-

ration zum ersten Messzeitpunkt, geringere Veränderungen der beruflichen Aspiration 

über die Messzeitpunkte hinweg auf. 

Insgesamt lassen sich durch die latenten Wachstumsfaktoren Intercept und 

Slope zwischen 63,4 % und 71,6 % der Varianz anhand der gemessenen Variablen der 

Berufsaspiration über die Erhebungszeitpunkte hinweg erklären (R2 Welle 5 = .681, R2 

Welle 9 = .634, R2 Welle 10 = .716; siehe Tabelle 7). 

 

Tabelle 4 
Ergebnisse Latentes Wachstumskurvenmodell der Berufsaspirationen (Annahme 1) 
  

 Nicht standardisiert B 
(SE_B) 

Standardisiert β (SE_β) 

Slope Ladungen   

    Real. Berufsaspiration 
    Welle 5 

0.000 0.000 

    Real. Berufsaspiration 
    Welle 9 

27.000 0.395 (0.032)*** 

    Real. Berufsaspiration 
    Welle 10 

39.000 0.575 (0.050)*** 

Kovarianz   

    Intercept, Slope -0.390 (0.104)*** -0.341 (0.055)*** 

Latent geschätzte Mittel-
werte 

  

    Intercept 77.481 (0.155)*** 9.554 (0.280)*** 

    Slope -0.001 (0.004) -0.010 (0.027) 

Varianzen   

    Intercept 65.768 (3.845)*** 1.000 

    Slope 0.020 (0.003)*** 1.000 

Anmerkungen. N = 3.947; SE = Standardfehler; Werte der Pfade sind signifikant bei * 
= p < .05, ** = p < .01, *** = p < .001. 
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In einem darauffolgenden Schritt wurde die soziale Herkunft mithilfe des 

HISEI in das Modell aufgenommen, um Veränderungen der Berufsaspirationen über 

die soziale Herkunft zu modellieren (Annahme 2). Betrachtet man die Modellgütesta-

tistiken des 2. Modells, so findet sich hier eine sehr gute Passung auf die Daten (χ2 = 

2.215, df = 2, p = 0.330; CFI = 1.000; RMSEA = 0.005; SRMR = 0.006; Hu & Bentler, 

1999). 

Legt man den Fokus auf den Einfluss der sozialen Herkunft im Kontext des 

ersten Messzeitpunkts, so zeigt sich ein signifikant positiver Anstieg des Anfangsni-

veaus des Intercepts je höhere Werte die soziale Herkunft, also der HISEI der Eltern, 

annimmt (B = 0.051, SE = 0.008, p < .001; siehe auch Tabelle 5). Innerhalb der Verän-

derung über die Zeit lassen sich keine signifikanten Effekte der sozialen Herkunft auf 

die Entwicklung der beruflichen Aspirationen finden (B = 0.000, SE = 0.000, p = .178). 

Betrachtet man zudem die Varianz des Ausgangspunktes und die der Veränderung, so 

zeigt sich beide Male eine signifikante, fehlende Aufklärung innerhalb der Varianz des 

Intercept und des Slopes. Einerseits wird diese innerhalb des Ausgangsniveaus des In-

tercepts (BVarianz Residuen (Intercept) = 65.200, SE = 3.823, p < .001) ersichtlich und anderer-

seits in der Entwicklung der Berufsaspirationen über die Messzeitpunkte also des Slo-

pes hinweg (BVarianz Residuen (Slope) = 0.020, SE = 0.003, p < .001), welche nicht durch die 

soziale Herkunft erklärt werden kann. Wie in Modell 1 korrelieren Intercept und Slope 

signifikant negativ miteinander, wobei der Zusammenhang ein wenig stärker ausfällt 

(r = -0.354, p < .001, z = -6.612). Somit sind auch in diesem Modell für höhere Aus-

prägungen im Ausgangsniveau der beruflichen Aspirationen geringere Entwicklungen 

über die Messzeitpunkte hinweg ersichtlich. 

Wie in Tabelle 7 beschrieben, können innerhalb der gemessenen Berufsaspira-

tionen 63,3 % bis 71,8 % durch die latenten Faktoren erklärt werden (R2 Welle 5 = .686, 

R2 Welle 9 = .633, R2 Welle 10 = .718). Die in das Modell als unabhängige Variable aufge-

nommene Variable der sozialen Herkunft erklärt 1,5 % der Varianz des latenten Aus-

gangsniveaus und 0.1 % der Varianz der Veränderung über die Messzeitpunkte hinweg 

(R2 Intercept = .015, R2 Slope = .001; siehe Tabelle 7). 
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Tabelle 5 
Ergebnisse Latentes Wachstumskurvenmodell der Berufsaspirationen mit der unab-
hängigen Variable der sozialen Herkunft (Annahme 2) 
 

 Nicht standardisiert B 
(SE_B) 

Standardisiert β (SE_β) 

Slope Ladungen   

    Real. Berufsaspiration 
    Welle 5 

0.000 0.000 (0.000) 

    Real. Berufsaspiration 
    Welle 9 

27.000 0.399 (0.031)*** 

    Real. Berufsaspiration 
    Welle 10 

39.000 0.583 (0.050)*** 

Intercept ON   

    HISEI 0.051 (0.008)*** 0.123 (0.019)*** 

Slope ON   

    HISEI 0.000  0.036 (0.027) 

Kovarianz   

    Intercept, Slope -0.409 (0.103)*** -0.354 (0.054)*** 

Varianz der Residuen   

    Intercept 65.200 (3.823) *** 0.985 (0.005)*** 

    Slope 0.020 (0.003)*** 0.999 (0.002)*** 

Anmerkungen. N = 3.947; SE = Standardfehler; Werte der Pfade sind signifikant bei * 
= p < .05, ** = p < .01, *** = p < .001. 
 

Nimmt man weitere Kontrollvariablen in das konditionale Wachstumskurven-

modell auf (Annahme 3), so zeigt sich eine mäßige, aber akzeptable Passung mit den 

Daten anhand der Modellgütestatistiken (χ2 = 6.926, df = 2, p = 0.226; CFI = 0.998; 

RMSEA = 0.013; SRMR = 0.011; Hu & Bentler, 1999). 

Der signifikante Einfluss der sozialen Herkunft auf das Ausgangsniveau der 

Berufsaspirationen kann in diesem Modell, im Gegensatz zu Modell 2, nicht mehr an-

genommen werden (B = 0.046, SE = 0.027, p = .092; siehe auch Tabelle 6). Ebenso 

zeigen sich keine Einflüsse des Alters (B = -0.573, SE = 0.401, p = .153) und der bis-

herigen Studienleistungen (B = -0.273, SE = 0.412, p = .507) auf die anfänglichen 

beruflichen Aspirationen. Allerdings zeigt sich ein signifikanter Einfluss des Ge-

schlechts auf den Intercept (B = 1.504, SE = 2.173, p = .030), wodurch bei weiblichen 
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Studierenden von einem höheren Ausgangsniveau innerhalb der Berufsaspirationen 

zum ersten Messzeitpunkt ausgegangen werden kann. Betrachtet man die Veränderun-

gen im Kontext des Slopes, so wird auch wie im vorherigen Modell 2 keinerlei Wir-

kung der sozialen Herkunft auf die Veränderungen der beruflichen Aspirationen er-

sichtlich (B = 0.000, SE = 0.000, p = .734). Auch die in das Modell aufgenommen 

Kontrollvariablen des Alters (B = 0.003, SE = 0.008, p = .657), der bisherigen Studien-

leistungen (B = 0.005, SE = 0.008, p = .530) und des Geschlechts (B = -0.020, SE = 

0.013, p = .115), zeigen keinen signifikanten Einfluss auf die Entwicklung der Berufs-

aspirationen. Die fehlende, signifikante Aufklärung der Varianz innerhalb des ge-

schätzten Intercepts lässt, wie auch in Modell 2, auf eine nicht vollständige Darstellung 

des Ausgangsniveaus durch die aufgenommen Kontrollvariablen schließen (BVarianz Re-

siduen (Intercept) = 46.688, SE = 16.118, p = .004). Im Gegensatz dazu zeigt die Varianzauf-

klärung des Slopes innerhalb des Modells keine Signifikanz auf (BVarianz Residuen (Slope) = 

0.010, SE = 0.010, p = .340). Wie in den vorangegangenen Modellen ist eine negative 

Korrelation zwischen Intercept und Slope ersichtlich. Diese fällt in Bezug auf die vor-

herigen Modelle leicht ab, zeigt sich allerdings nicht bedeutsam (r = -0.364, p = .125, 

z = -1.534). 

Die unabhängige Variable der sozialen Herkunft und die Kontrollvariablen 

können die Varianz des latenten Ausgangsniveaus zu 3,6 % und die der latent geschätz-

ten Veränderung zu 1,4 %, somit mehr als in den vorigen Modellen 1 und 2, aufklären 

(R2 Intercept = .036, R2 Slope = .014). Zudem sinkt die Erklärungskraft der beruflichen As-

pirationen durch die latent geschätzten Wachstumskurven des Slopes und des Inter-

cepts in den Bereich von 59,9 % bis 65,6 % (R2 Welle 5 = .656, R2 Welle 9 = .599, R2 Welle 10 

= .624; siehe Tabelle 7). 
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Tabelle 6 
Ergebnisse Latentes Wachstumskurvenmodell der Berufsaspirationen mit der unab-
hängigen Variable der sozialen Herkunft und den Kontrollvariablen (Annahme 3) 
 

 Nicht standardisiert B 
(SE_B) 

Standardisiert β (SE_β) 

Slope Ladungen   

    Real. Berufsaspiration 
    Welle 5 

0.000 0.000 

    Real. Berufsaspiration 
    Welle 9 

27.000 0.326 (0.143)* 

    Real. Berufsaspiration 
    Welle 10 

39.000 0.470 (0.233)* 

Intercept ON   

    HISEI 0.046 (0.027) 0.127 (0.071) 

    Geschlecht 1.504 (0.692)* 0.104 (0.043)* 

    Alter -0.573 (0.401) -0.067 (0.057) 

    Bisherige Leistungen -0.273 (0.412) -0.032 (0.043) 

Slope ON   

    HISEI 0.000 0.016 (0.053) 

    Geschlecht -0.020 (0.013) -0.096 (0.057) 

    Alter 0.003 (0.008) 0.027 (0.069) 

    Bisherige Leistungen 0.005 (0.008) 0.042 (0.050) 

Kovarianz   

    Intercept, Slope -0.249 (0.321) -0.364 (0.238) 

Varianz der Residuen   

    Intercept 46.688 (16.118)** 0.964 (0.016)*** 

    Slope -0.015 (0.015) 0.986 (0.015)*** 

Anmerkungen. N = 2.135; SE = Standardfehler; Werte der Pfade sind signifikant bei * 
= p < .05, ** = p < .01, *** = p < .001. 
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Tabelle 7 
Auflistung der Determinationskoeffizienten nach den Modellen der Annahmen 1,2 
und 3 
 

 R2 

Modell Annahme 1  

    Real. Berufsaspiration Welle 5 .681 

    Real. Berufsaspiration Welle 9 .634 

    Real. Berufsaspiration Welle 10 .716 

Modell Annahme 2  

    Real. Berufsaspiration Welle 5 .686 

    Real. Berufsaspiration Welle 9 .633 

    Real. Berufsaspiration Welle 10 .718 

    Intercept .015 

    Slope .001 

Modell Annahme 3  

    Real. Berufsaspiration Welle 5 .656 

    Real. Berufsaspiration Welle 9 .599 

    Real. Berufsaspiration Welle 10 .624 

    Intercept .036 

    Slope .014 

Anmerkungen. Für Modell Annahme 1 und 2: N = 3.947, für Modell Annahme 3: N = 
2.135; R2 = Determinationskoeffizient. 
 

5. Diskussion 
Die nun folgende Diskussion setzt sich mit den Ergebnissen dieser Arbeit aus-

einander, ordnet sie in den bestehenden Forschungsstand ein, bildet die Einschränkun-

gen der Interpretierbarkeit der Ergebnisse dieser Arbeit ab und gibt einen Ausblick für 

mögliche anschließende empirische Untersuchungen. 

5.1 Zusammenfassung der Ergebnisse 
Die dieser Arbeit zugrundeliegende Vorstellung war das Untersuchen mögli-

cher Veränderungen innerhalb der Berufsaspiration im Umfeld des Hochschulstudi-

ums bedingt vor allem durch die soziale Herkunft. Die vorangegangen berichteten 
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Ergebnisse untersuchten die Entwicklung oder Veränderung der Berufsaspiration in-

nerhalb des Hochschulstudiums. Diese Veränderung galt es nicht nur durch die soziale 

Herkunft potentiell modellieren zu können, sondern es wurden in die Analysen auch 

weitere Variablen mit einem vermuteten kausalen Zusammenhang auf die Entwicklung 

beruflicher Aspirationen in die Modelle einbezogen. 

Zusammenfassend kann im Rahmen der aus dieser Arbeit vorliegenden de-

skriptiven Ergebnisse und der Ergebnisse der modellierten Wachstumskurvenmodelle 

von keiner Veränderung innerhalb der Berufsaspirationen im Hochschulstudium aus-

gegangen werden. Zwar lassen sich aufgrund der deskriptiven Befunde negative Ten-

denzen in den beruflichen Aspirationen vermuten, welche aber im Kontext der latenten 

Wachstumskurvenmodelle nicht durch eine lineare Veränderung anhand der einbezo-

genen Daten der Wellen 5, 9 und 10 bestätigt werden konnten. Betrachtet man aller-

dings nur das unkonditionale Modell der Veränderungen der beruflichen Aspirationen 

(Annahme 1), so finden sich sowohl statistisch signifikante Unterschiede zwischen den 

Studierenden im Niveau der Ausgangsaspirationen als auch in den Veränderungen. 

Geht man weiter von einem Einfluss der sozialen Herkunft auf die Entwicklung der 

Berufsaspirationen aus (Annahme 2), so lassen sich statistisch signifikante Unter-

schiede im Ausgangsniveau darstellen. Je höher die soziale Herkunft der Studierenden, 

desto höher fällt die anfängliche berufliche Aspiration im Hochschulstudium aus. Je-

doch zeigt sich keine Auswirkung der sozialen Herkunft auf die Veränderungen. Er-

weitert man das konditionale Wachstumskurvenmodell um weitere Kontrollvariablen 

(Annahme 3), so lässt sich bei weiblichen Studierenden eine statistisch signifikant hö-

here anfängliche Berufsaspiration ausmachen als bei männlichen Studierenden. So-

wohl das Alter als auch das Studienfach und die bisherigen Studienleistungen konnten 

keinen Effekt auf die Ausgangsaspirationen und die Veränderungen der Berufsaspira-

tionen modellieren. 

5.2 Implikationen 
Den Einfluss der sozialen Herkunft auf die beruflichen Aspirationen zeigten 

empirische Studien schon im Kontext der Adoleszenz bzw. der Sekundarstufe auf 

(Basler & Kriesi, 2019; Miyamoto & Wicht, 2020). Ebenso bezogen die theoretischen 

Ansätze zur Berufswahl auch soziale Hintergründe mit ein (Gottfredson, 1981; 

Holland, 1997; Super, 1957). Diese Veränderung beruflicher Aspirationen beeinflusst 

durch die soziale Herkunft im Umfeld des Hochschulstudiums kann allerdings durch 
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diese Arbeit nicht bestätigt werden. Zwar zeigt sich ein starker positiver Einfluss der 

sozialen Herkunft auf die anfänglichen Berufsaspirationen, was für eine höhere soziale 

Herkunft höhere Berufsaspirationen erwarten lässt Allerdings bleibt dieser Wirkung 

bei Hinzunahme von Kontrollfaktoren nicht bestehen. So kann davon ausgegangen 

werden, dass der Einfluss der sozialen Herkunft auf berufliche Interessen schon früher 

stattfindet und sich nicht mehr auf die selektive Zusammensetzung der Studierenden 

an Hochschulen auswirkt. Weitere mögliche Erklärungen zeigt die nicht vollständige 

Abbildung der sozialen Herkunft durch den eingebundenen HISEI auf (Berger et al., 

2020), da auch beispielhaft die elterliche Unterstützung, die finanziellen Ressourcen, 

der Drang und Druck zur Prestigeerhaltung und dem Statuserhalt im Kontext der sozi-

alen Herkunft miteinbezogen werden müssten. Mögliche Einbindungen der sozialen 

Herkunft durch Aufteilung des sozioökonomischen Status in Quartile und eine dadurch 

mögliche Modellierung in Form von Mehrgruppenmodellen wären Schritte, um spezi-

fische Unterschiede in der Entwicklung der beruflichen Aspiration nach der Cluste-

rung der Herkunft besser analysieren zu können. 

Das Einbeziehen von Kontrollvariablen hatte im Zusammenhang der Analysen 

keinen Einfluss auf die Veränderungen der beruflichen Aspirationen. Setzt man die 

Befunde von Stoll et al. (2021) und Hoff et al. (2020) in den Fokus, so sollten sich 

Unterschiede innerhalb der Geschlechter in den Veränderungen beruflicher Aspiratio-

nen widerspiegeln. Dies konnte anhand der Analysen dieser Arbeit nicht bestätigt wer-

den, was die Ergebnisse der Metaanalyse von Hoff et al. (2018) stützt. Allerdings 

zeigte sich ein statistisch signifikanter Einfluss auf die beruflichen Aspirationen im 

Ausgangsniveau. So weisen sich für weibliche Studierende höhere Berufsaspirationen 

als für Männer aus, auch unter Kontrolle der bisherigen Studienleistungen, des Studi-

enfachs, des Alters und der sozialen Herkunft. 

Ordnet man die Ergebnisse rein in den Zusammenhang mit den theoretischen 

Ansätzen ein, so lassen sich die beruflichen Aspirationen als relativ stabil zum Ende 

der Adoleszenz bzw. der Sekundarstufe, wie es Paulus und Blossfeld (2007) formulie-

ren, bestätigen. Allerdings findet man signifikante Unterschiede zwischen den Indivi-

duen, was die berufliche Aspiration in Welle 5 betrifft. Setzt man im Kontext von Gott-

fredsons Berufswahltheorie an, so kann man davon ausgehen, dass die von ihr be-

schriebene Phase der „circumscription“ (Gottfredson, 1981) schon zu weit fortge-

schritten ist, um Veränderungen der beruflichen Interessen zulassen zu können oder 

sich neu zu orientieren. Die Selektion und Hürde, nach der Sekundarstufe ein 
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Hochschulstudium aufzunehmen, kann in diesem Bereich schon ein Einflussfaktor 

sein. Das eigentliche Relativieren der beruflichen Interessen mit den persönlichen Fä-

higkeiten und Abwägen bei Nichtpassung („compromise“; Gottfredson, 1996) kann 

sich hier möglicherweise nicht mehr entfalten. Die eingrenzende Entscheidung, ein 

Hochschulstudium aufzunehmen und eine bestimmte fachliche Richtung zu wählen, 

kann somit als Prädiktor beruflicher Interessen dienen und auch als Ausdruck der Se-

lektion und Eingrenzung beruflicher Vorstellungen, des „circumscription“ 

(Gottfredson, 1981), zu werten sein. Fügt man hier im Sinne Supers an, mögliche Un-

stimmigkeiten der Passung zwischen Individuum und Beruf durch höhere Leistung zu 

erhalten (Super et al., 1996), so können die Ergebnisse der vorliegenden Arbeit diese 

Aussage nur bedingt stützen, da für die kontrollierte Studienleistung keinerlei Effekte 

auf die berufliche Aspiration gefunden werden konnten. Das Realisieren und Prüfen 

der Passung kann sich allerdings unter Umständen auch nicht direkt im Laufe des Stu-

diums auswirken, sondern verschiebt sich in Richtung des Studienendes, wenn der 

Übertritt in eine berufliche Laufbahn bevorsteht. Führt man den Vergleich der Ergeb-

nisse mit den theoretischen Annahmen weiter, so ist im Sinne Hollands die Überlegung 

einer „Kongruenz“, also die Passung zwischen Person und Arbeitsumfeld (Holland, 

1985b, 1997), bei Individuen im Hochschulstudium schon abgeschlossen. Dies bestä-

tigen auch die Ergebnisse dieser Arbeit aufgrund mangelnder statistisch signifikanter 

Veränderungen der Berufsaspirationen. Das fachliche Vorselektieren des Arbeitsum-

feldes durch die Entscheidung für eine fachliche Richtung des angefangen Hochschul-

studiums spiegelt zwar nicht das gesamte Arbeitsumfeld wider, zeigt allerdings erste 

mögliche Interessens- und Abneigungsprozesse seitens des Individuums für den ge-

wählten fachlichen Bereich auf. Dadurch lässt sich eine relativ hohe „Differenziert-

heit“ (Holland, 1985b, 1997) annehmen, da die Passung zwischen den Typisierungen 

von Individuum und beruflichen Interessen schon erste selektive Stufen zum „idealen“ 

Beruf überstanden hat. Die von Holland eingeführte „berufliche Identität“ (Holland, 

1997) kann somit als relativ stabil dargestellt werden, da schätzungsweise die An-

nahme besteht, dass das gewählte Hochschulstudium die beruflichen Ziele, die fachli-

chen Interessen und die Talente des Individuums abdeckt. 

Bisherige Forschung zeigte sowohl innerhalb der Sekundarstufe (Basler & 

Kriesi, 2019; Miyamoto & Wicht, 2020) und dem Übergang nach der Sekundarstufe 

(Hoff et al., 2020; Stoll et al., 2021) Veränderungen der Berufsaspiration. Betrachtet 

man die Ergebnisse der ersten Annahme dieser Arbeit, also der alleinigen Veränderung 
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der beruflichen Aspiration im Hochschulstudium, so lassen sich relativ stabile Berufs-

aspirationen hin zur Mitte des Studiums aufzeigen, welche sich aber zwischen den 

Studierenden signifikant unterscheiden. Dies geht nicht nur mit der theoretischen An-

nahme einher, dass mit zunehmendem Alter eine immer stärkere, individuelle Fokus-

sierung beruflicher Interessen stattfindet (Holland, 1997), sondern lässt auch die Er-

gebnisse dieser Arbeit in den Forschungskontext einordnen. Somit kann die Zeit zwi-

schen dem Übergang in den selektierten, tertiären Sektor des Hochschulstudiums, in 

welchem Stoll et al. (2021) die größten Veränderungen beruflicher Aspirationen be-

schreiben, und der in dieser Studie erst im sechsten Hochschulsemester erfassten be-

ruflichen Aspirationen als Festigung und Konkretisierung der Berufsaspirationen ge-

sehen werden. Die Ausbildung und Entwicklung beruflicher Interessen könnte somit 

schon vor dem Eintritt in das Hochschulstudium stattgefunden haben. Es sollte über-

legt werden, ob dies auch einen möglichen Erklärungsansatz darstellt, warum inner-

halb der untersuchten Modelle dieser Arbeit keine signifikante Veränderung der beruf-

lichen Aspirationen sichtbar wird. Diese Ergebnisse lassen sich durch die Studie von 

Hoff et al. (2020) bestätigen. Diese konnten die Stabilität beruflicher Aspirationen, 

auch über unterschiedliche zeitliche Abstände der Messzeitpunkte hinweg, was laut 

Fraley und Roberts (2005) zu absinkenden beruflichen Aspirationen führen könnte, 

innerhalb einer gleichbleibenden Stichprobe, darlegen. Ebenso führen Stoll et al. 

(2021) das Alter als möglichen Grund auf, dass sich keinerlei Veränderung ergeben. 

Mit dem Mittel des Alters dieser Stichprobe von aufgerundet 24 Jahren sollten bereits 

gut ausgebildete berufliche Aspirationen vorliegen. Diese beziehen sich allerdings auf 

die individuellen Unterschiede in den Veränderungen der befragten Studierenden, da 

sich innerhalb der Daten interindividuelle Entwicklungen herauskristallisierten. Die 

statistisch signifikante Varianz innerhalb der Veränderung im ersten Modell zeigt so-

mit, dass nicht nur Unterschiede zwischen den Individuen innerhalb der anfänglichen 

Aspiration zu sehen sind, sondern auch im Kontext der Veränderung beruflicher Aspi-

rationen. Als Einflussfaktoren jedweder Unterschiede innerhalb der Entwicklung kann 

beispielhaft die Verlängerung der Studiendauer, das Hinzukommen neuer Studienfä-

cher innerhalb des Curriculums oder, wie es Stoll et al. (2021) auf psychologischer 

Ebene beschreiben, die unterschiedliche Wirkung verschiedener Lebensphasen der 

Studierenden, welche mit den beruflichen Interessen zusammenhängen, wirken. Be-

trachtet man beiden Varianzen des Ausgangspunktes und der Veränderungen in Kom-

bination, so ist anzunehmen, dass bestehende Unterschiede zwischen den Studierenden 
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in deren beruflichen Aspirationen, auch innerhalb des Studiums erhalten bleiben und 

diese sich nicht verändern. 

Betrachtet man über alle untersuchten Modelle hinweg den Zusammenhang 

zwischen den beiden latent geschätzten Faktoren der Ausgangsaspiration und der Ver-

änderung, so ist über alle Analysen hinweg ein negativer Zusammenhang zu verzeich-

nen. Dies bedeutet, dass Studierende mit höheren beruflichen Aspirationen, diese eher 

geringer verändern als Studierende mit niedrigeren Aspirationen. Auf deskriptiver 

Ebene ist interessant, dass die beruflichen Interessen sich innerhalb eines Jahres deut-

lich nach unten korrigieren, wohingegen sie erst im Zeitraum von Welle 5 bis 9 (2,5 

Jahre) leicht ansteigen. Dies ließ sich statistisch allerdings nicht absichern. Eine Er-

klärung hierfür könnte der Übergang ins Berufsleben sein (in Anlehnung an Stoll et 

al., 2021) oder möglicherweise die Aufnahme eines weiteren Hochschulstudiums, wel-

ches aufbauend im Sinne eines Masterstudiengangs oder eines neuen Studienfachs ist. 

Eine weitere Möglichkeit wäre die Fortsetzung des Studiums mithilfe einer daran an-

knüpfenden Ausbildung. Auch die persönliche Einschätzung von Studierenden und de-

ren Realisation, dass diese einen tertiären Abschluss nicht erreichen können (Basler & 

Kriesi, 2019) und deren berufliche Aspirationen an deren Leistungen anpassen müssen 

(im Sinne des „compromise“; Gottfredson, 1996) wären mögliche Erklärungsansätze. 

Hier könnte man durch das Einbeziehen eines Studienfachwechsels oder der Einschät-

zung individueller, psychologischer Faktoren, wie Stressempfinden als Kontrollvari-

able, einen möglichen Einfluss kontrollieren. Ebenfalls wäre es möglich, dass Studie-

rende, welche schon Berufe oberen Ende der ISEI-Skala aspirieren, diese Aspirationen 

nicht weiter steigen können und dadurch im Sinne der Analysen nicht ins Gewicht 

fallen, um den Zusammenhang zu korrigieren. Das Absinken des Zusammenhangs im 

Kontext der Hinzunahme der sozialen Herkunft und weiterer Kontrollvariablen zeigt 

die Relevanz der einbezogen Variablen für die Entwicklung der Berufsaspiration auf. 

Dies kann auch durch die Modell für Modell steigende Aufklärung der Fehlervarianz 

innerhalb der latent geschätzten Ausgangsaspirationen und der Veränderungen begrün-

det werden. 

Bezieht man zudem die Kombination aus dem statistisch signifikanten Einfluss 

der sozialen Herkunft auf die anfänglichen Aspirationen und dem signifikanten Zu-

sammenhang der anfänglichen und veränderten Berufsaspirationen ein, so lassen sich 

diese gemeinsam interpretieren. Dadurch wird einerseits deutlich, dass je höher die 

soziale Herkunft, desto höher sind auch die Berufsaspiration ausgeprägt. Andererseits 
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finden bei Studierenden mit höheren Ausprägungen beruflicher Interessen, geringere 

Anpassungsprozesse statt. Fügt man diese beiden Aussagen zusammen, so ergibt sich 

für Studierende mit höherem SES eine geringe Anpassung oder gar ein Festhalten an 

deren beruflichen Aspirationen. Welche Hintergrundfaktoren hierfür eine Rolle spie-

len, wären Ansätze für weitere empirische Untersuchungen. 

Grundlegend kann innerhalb dieser Arbeit die soziale Herkunft nicht als Ein-

flussfaktor für die Veränderung der beruflichen Aspirationen angesehen werden. Zwar 

zeigen sich Einflüsse des HISEIs auf die anfänglichen beruflichen Aspirationen. Diese 

erwiesen sich aber bei weiterer Spezifizierung des Modells nicht mehr als signifikant. 

Ebenso sind Unterschiede zwischen den Studierenden, die Veränderung betreffend, 

sichtbar. Diese Unterschiede blieben aber nicht stabil gegenüber der Aufnahme von 

Kontrollvariablen in ein konditionales Modell. Eine vom Aktionsrat Bildung (2023) 

formulierte Handlungsempfehlung gegenüber Studierenden, „sich möglichst frühzei-

tig mit ihren eigenen Fähigkeiten und ihren Berufswünschen auseinanderzusetzen“ (S. 

202) kann somit im Bezug dieser Arbeit schon als wahrgenommen deklariert werden. 

5.3 Limitationen 
Betrachtet man die Ergebnisse der Analysen und mögliche Einflüsse der statis-

tischen Verfahren, so lassen sich im Folgenden einige Einschränkungen in Bezug auf 

die Interpretation der Ergebnisse dieser Arbeit anführen. 

Grundlegendes Ziel dieser Arbeit war es, berufliche Aspirationen innerhalb ei-

nes Hochschulstudiums im Kontext der sozialen Herkunft zu betrachten. Hierzu ist 

anzumerken, dass die Befragten innerhalb ihrer tertiären hochschulischen Bildung 

schon eine sehr selektive Stichprobe darstellen. Nicht nur aufgrund von leistungsbe-

zogenen und sozialen Selektionsmechanismen innerhalb der formalen Bildung über 

Primar- und Sekundarstufe hinweg (Baumert et al., 2006), sondern auch wegen des 

Einflusses der sozialen Herkunft bis zum Übergang in ein Hochschulstudium 

(Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung, 2022), lässt sich die herangezogene 

Stichprobe aufgrund von vorangegangen Selektionen als sehr spezifisch beschreiben. 

Zudem weisen die in der vorliegenden Arbeit einbezogenen Daten und Variab-

len innerhalb der Analysen dieser Arbeit mögliche Einschränkungen auf. 

Die in dieser Arbeit verwendete abhängige Variable der Berufsaspiration wurde 

in der SC5 in NEPS (NEPS-Netzwerk, 2023) nur mittels eines Items zu realistischen 

Berufsaspirationen abgefragt, was im Sinne der Validität weiter spezifiziert werden 
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könnte. Betrachtet man die Erfassung des Konstruktes beruflicher Aspiration in ande-

ren empirischen Untersuchungen, so wurden diese realistischen beruflichen Interessen 

bei Miyamoto und Wicht (2020) mit dem gleichen Item aus NEPS, bei Basler und 

Kriesi (2019) mithilfe einer eigenständigen Abfrage eher idealistischer Berufsaspirati-

onen und sowohl bei Hoff et al. (2020) als auch bei Stoll et al. (2021) durch die Di-

mension des RIASEC-Modells nach Holland (1997) einbezogen. Um die spezifische 

Veränderung bestimmter Bereiche beruflicher Interessen zu erfassen, wäre ein Einbe-

zug der mehrdimensionalen Abbildung beruflicher Interessensbereiche mithilfe des 

RIASEC-Modells, trotz einer bereits fortgeschrittenen fachlichen Wahl des Berufes 

innerhalb des Studienfaches, gegebenenfalls sinnvoll. Dies konnte innerhalb dieser Ar-

beit aufgrund der nicht vorhandenen, erweiterten Abbildung beruflicher Aspirationen 

nicht untersucht werden. 

Setzt man den Fokus auf die unabhängige Variable dieser Arbeit so kann die 

Abbildung der sozialen Herkunft der Studierenden durch die gebildete Variable des 

höchsten beruflichen Abschlusses der Eltern limitiert werden. Zwar zeigen sowohl 

Basler und Kriesi (2019) als auch Berger et al. (2020) in anderen Kontexten durch die 

Verwendung des HISEIs signifikante Effekte auf die berufliche Aspiration. Diese 

konnten in dieser Arbeit allerdings nur bedingt bestätigt werden. Die Einbindung an-

derer Faktoren, welche im Zusammenhang mit der sozialen Herkunft stehen, wie fi-

nanzielle Ressourcen der Eltern, Statuserhalt, elterliche Unterstützung und Kommuni-

kation im Elternhaus über berufliche Interessen, können mögliche nächste Schritte 

sein. Diese wurden aber innerhalb der vorliegenden Arbeit nicht berücksichtigt. Auch 

in Bezug auf die theoretischen Annahmen potentieller Wirkungen von Bildungs-, Klas-

sen- und Statuspositionen auf die beruflichen Aspirationen können beispielhafte Ab-

bildungen der sozialen Herkunft wie bei Blossfeld et al. (2019) herangezogen werden. 

Bezieht man sich zudem auf Einschränkungen, welche im Kontext des Daten-

satzes auftreten, so findet man Restriktionen dieser Arbeit in Zusammenhang mit der 

Interpretation des Einflusses der Studienfächer. Einerseits wurde die Gruppe der Lehr-

amtsstudierenden innerhalb der SC5 übermäßig stark mit einbezogen. Dies kann vor 

allem mögliche Verzerrungen der Berufsaspirationen durch ein eigentlich fest struktu-

riertes Curriculum und klare berufliche Zielorientierung erklären. Andererseits wurde 

das Studienfach, welches im Bezug des Lehramtsstudium als Haupt- oder Kernfach 

beschrieben wurde, innerhalb der Daten der ersten Erhebung der SC5 erfasst. Dies 

bedeutet für die Einschränkung der Interpretation, dass im Kontext dieser Arbeit 
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eventuelle Wechsel der Studienfächer der Studierenden nicht kontrolliert wurden. Die 

mit einem möglichen Studienfachwechsel und den sich dadurch vielleicht deutlich ver-

ändernden beruflichen Aspirationen können die untersuchten Veränderungen eben je-

ner Aspirationen im Hochschulstudium verzerren. Die unterschiedlichen Hochschul-

zugänge der Studierenden wurden innerhalb dieser Analysen ebenfalls nicht berück-

sichtigt. Im Vorfeld des Studiums abgeschlossene Ausbildungen, berufsbildende An-

teile innerhalb der Sekundarstufe oder Berufsausbildungen können Einfluss auf die 

Stabilität der beruflichen Interessen nehmen, welche die Ergebnisse beeinflussen kön-

nen. 

Des Weiteren wurde im Kontext der Stichprobengewinnung innerhalb der 

Hochschulen selektiert. Die Daten der Startkohorte 5 beziehen keine Studierenden in 

Diplom-, Magister- oder Masterstudiengängen oder Studierenden an staatlich nicht an-

erkannten Hochschulen bzw. behördeneigenen Hochschulen mit ein. Die Interpretier-

barkeit auf die Gesamtheit aller hochschulischen Institutionen, möglicherweise auch 

derjenigen Hochschulen mit Studierenden ohne traditioneller Hochschulzugangsbe-

rechtigung (Meisterabschluss etc.) kann somit nicht gewährleistet werden. 

Ebenso können Einschränkungen im Zusammenhang mit der Aufbereitung der 

Daten, der Analysen und der Fit-Indizes der jeweiligen Modelle berichtet werden. Der 

vorgenommene paarweise Fallausschluss, welcher Fälle mit fehlenden Werten auf der 

unabhängigen Variable und den Messzeitpunkten der abhängigen Variable einschließt, 

müsste im Kontext der statistischen Analysen nicht erfolgen, da die statistischen Mo-

delle mithilfe von Methoden der Schätzungen innerhalb der Standardfehler (MLR, 

MLM, etc.) Robustheit gegenüber fehlenden Werten aufweisen (Muthén, 2009). Eine 

mögliche Systematik hinter den fehlenden Werten und mögliche Verzerrungen in Rich-

tung der Mittelwerte der einbezogen Variablen können somit nicht ausgeschlossen 

werden. Mögliche Lösungen für anknüpfende Forschungsfragen wären ebenso Impu-

tationsverfahren, die aber den Umfang dieser Arbeit überstiegen hätten. Zudem sind 

innerhalb der Modelle Einschränkungen in den Vergleichen eben jener zu berichten. 

Betrachtet man restriktiv die Fit-Indizes der drei Modelle, so zeigt sich bei Aufnahme 

der Kontrollvariablen eine schlechtere Passung auf die Daten als beim vorausgegan-

genen unkonditionalen Modell und dem Modell mit Einbezug der sozialen Herkunft. 

Ein weiterer limitierender Ansatz ist die in Bezug auf die aufbauenden Modelle, fal-

lende Aufklärung der Varianz der latenten Faktoren durch die Messzeitpunkte der be-

ruflichen Aspirationen. Mögliche Erklärungsansätze für beide Punkte wäre nicht nur 
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ein mögliches Overfitting durch Einbezug der kontrollierenden Variablen, sondern 

auch eine mögliche, multiple Multikollinearität zwischen der abhängigen Variable und 

den Kontrollvariablen oder Verzerrungen innerhalb der Residuen der Variablen und 

deren Verteilung. Ebenso könnten durch schrittweise Hinzunahme der unabhängigen 

Variable und der Kontrollvariablen in das konditionale Modell, Konvergenzprobleme 

zwischen den Modellen auftreten. 

5.4 Ausblick 
Die vorliegende Arbeit knüpft an bestehende empirische Untersuchungen im 

Kontext der Entwicklung beruflicher Aspirationen an. Da bereits längsschnittliche Un-

tersuchungen Veränderungen der beruflichen Aspirationen sowohl in der Sekundar-

stufe I (Miyamoto & Wicht, 2020; Valls et al., 2022) als auch der Sekundarstufe II 

(Berger et al., 2020) und über die Sekundarstufe II hinaus (Basler & Kriesi, 2019; Hoff 

et al., 2020; Stoll et al., 2021) aufzeigten, galt es durch diese Arbeit selektiv Verände-

rungen der Berufsaspiration innerhalb des Hochschulstudiums in den Blick zu neh-

men. Zudem war ebenso das Ziel, eben jene Veränderungen in Bezug auf die soziale 

Herkunft zu betrachten, von welcher der Einfluss im Kontext sozialer Disparitäten be-

reits vielfach untersucht wurde (Basler & Kriesi, 2019; Baumert et al., 2006). An eine 

Übertragbarkeit empirischer Befunde der Wirkung sozialer Herkunftsunterschiede auf 

berufliche Aspirationen in der Sekundarstufe (Basler & Kriesi, 2019; Berger et al., 

2020; Miyamoto & Wicht, 2020) in den hochschulischen Bereich sollte mittels der 

vorliegenden Arbeit ebenfalls angeknüpft werden. Die Ergebnisse der durchgeführten 

Analysen liefern somit erste Ansatzpunkte eines über die Sekundarstufe hinaus wir-

kenden Einflusses der Herkunftsspezifik. Die empirischen Befunde dieser Arbeit wei-

sen auf bereits bestehende, herkunftsspezifische Unterschiede innerhalb des Studiums 

hin, welche aber keinen Einfluss auf die Veränderung der beruflichen Aspiration im 

Verlauf des Hochschulstudiums aufzeigen. Zudem können erste Ansatzpunkte indivi-

dueller Unterschiede zwischen den Studierenden, welche einerseits bereits im Stu-

dium, andererseits auch innerhalb der Veränderung beruflicher Aspirationen vorherr-

schen, geliefert werden. Ebenso lassen erweiterte Interpretationen der Analyseergeb-

nisse mögliche Rückschlüsse auf eine geringere Anpassung der Berufsaspirationen bei 

einer höheren Ausprägung der sozialen Herkunft von Studierenden zu. 

Die Einordnung des Hochschulstudiums in die Phase der Selektierung der Be-

rufe innerhalb der „zone of acceptable alternatives“(Gottfredson, 1981, S. 548) kann 
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somit nur bedingt bestätigt werden. Berufliche Aspirationen stehen meist während des 

Hochschulstudiums schon fest, was auch die Ausführungen der theoretischen Ansätze 

in Bezug auf das Ende der Entwicklung von beruflichen Interessen nach der Adoles-

zenz (Gottfredson, 1981; Holland, 1997) bestätigen lässt. Auf Ebene weiterführender 

statistischer Analysen wären weitere Anknüpfpunkte die schon beschriebene Eintei-

lung des SES in Subgruppen. Diese könnten mithilfe von Latent Growth Mixture Mo-

dels (LGMM) oder latenten Mehrgruppenmodellen die spezifischen Wachstumsmus-

ter der Herkunftsgruppen verbessert abbilden. Zudem wären, trotz der nicht bedeutsa-

men Veränderung beruflicher Aspirationen innerhalb dieser Arbeit, die Entwicklungen 

der unterschiedlichen zeitlichen Abstände im Kontext der sozialen Herkunft interes-

sant, um die Veränderungen zwischen den Zeitabständen besser betrachten zu können. 

Für eine bessere Abbildung des Einflusses der sozialen Herkunft wäre hierzu die Ein-

bindung weiterer kontextualer Faktoren interessant. So könnte sowohl der Erhalt des 

Status und Prestige der Eltern (Breen & Goldthorpe, 1997), die finanziellen Möglich-

keiten und die Arbeitssituation der Studierenden neben deren Hochschulstudium, als 

auch die sozialisationsspezifischen Einflüsse der Peer-Group, sowie die Kenntnis der 

Eltern über das System und die Inhalte (Biewen & Tapalaga, 2017) die Wirkungsme-

chanismen hinter der sozialen Herkunft weiter spezifizieren.  
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